eng 


Ostdeutsche Zeitung und Generalanzeiger. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Brückenſtrade 34, 


Unzeigenpreis: Die sgeſpaltene Kleinſcheiftzelle oder deren Raum 15 %f 


Erſschtut täglich abends, Sonn- und Feſtiage ausgenemman. 
zz viertelſährlich bel Abhelung don bey Weſchäfts⸗ oder den Audgabe- Lelegr.⸗Adr. : Sfdeniſche. — Pernſprecher Kr. 46. Rellamen die Kleinſchriftzelle SO Pf. Anzelgen-Aunahme für bie abends 
Wader Thorn, des unb 1,80 ee Boten — Verantwortlicher Schriftleiter Auguſt Schacht in Thorn. erſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Ups nachmittags in der Geſchäftsſtelle, 
nnn, n 82 Deud und Berlag ber auswärts bei (ämtlichen Anzeigen - Bermittslungsgeidhäften. 


aufte 
ins Hauß gebracht 3,43 Marl. “uchbruderei ber Tberner Ab ente in Reltune b. m DM Free 


1904. 


Nr. 199 Donnerstag, 25. Auguſt 


Dentſches Reich. 


Die Koſten rechnung für Südweſt⸗ 


Afrika. Die geſtern mitgeteilten Verlufiliſten 
find noch nicht vollſtändig; 


von der Heyde Gefallenen und Verwundeten 


Alles in allem wird die Zahl der Opfer, welche 


der Hererolrieg an Gefallenen, Verwundeten und an 
Krankheiten Geſtorbenen bisher 


allzuweit entfernt ſein. 
Opfer an Blut. Was die Opfer an Gut anbe- 
trifft, ſo glaubt die „Schleſiſche Zeitung“ uns 
jetzt ſchon die Rechnung präſentieren zu lönnenn. 
Wie dem Blatte gemeldet wird, ſoll der dem 
Reichstage im Herbſt vorzulegende Nachtragsetat 
für die Bekämpfung des Herero-Aufftandes die 
Summe von 30 Millionen Mark über 
ſchreiten. Die Geſamtkoſten für den Aufftand 


Und damit wird die Rechnung noch nicht abge⸗ 


Truppen zu durchbrechen. 
Mirbach⸗Hammmerſtein. 


aa Sabeſnelſtes — finb 
30 ſolgende Orden verteilt worden: 


Flieſenleger und Maurerpolier Schubert in Siegers⸗ 


dorf, d) die Kronen⸗Orden⸗Medaille: 5. der Stein⸗ 
meßpolier Peter zu Pflaumheim und 6. der Maurer- 


polier Hotop zu Niedermendig. 


Der Biſchof Korum von Trier kann, ſo be⸗ 
Auskunft 


meikt die „Frankf. Ztg.“ vielleicht 
darüber geben, ob eine derartige Ordensverleihung 
bei der Einweihung einer katholiſchen Kapelle in 
der Didzele Trier ſonſt jemals ftattgefunden hat. 
Unſeres Wiſſens ſteht dieſer Fall einzig da. — 
Die Deutſche Tageszeitung ſtellt ſeſt, daß ein 
Dementi der Mitteilung des „Leipz. Tagbl.“ wo- 
nach der Miniſter des Innern das bekannte 
Rundſchreiben des Frhr. von Mirbach an die 
Oberpräſidenten durch ein Schreiben an die 
Oberpräſidenten „dienſtlich unterſtützt“ habe, 
bis jetzt nicht erfolgt iſt. „Wir ſcheinen uns 
alſo“, ſo bemerkt das Bündlerblatt, „in unſerer 
ſicheren, ſofort ausgeſprochenen Annahme, daß 
die Nachricht unrichtig ſei, geirrt zu haben. Für 
uns würde ein ſolcher Irrtum nicht 
gravierend fein.“ — Auch die Poſt fieht 
ſich genötigt, von dem Miniſter des Innern 
ganz energiſch abzurücken. 


konſervative Organ „in einer mehr als uner⸗ 


wünſchten Weiſe fich beftätigen, daß dem Minifter 
des Innern das volle Gefühl für die ihm 
auch der Landes vertretung wie dem Monarchen 
gegenüber obliegende perſönliche Verant⸗ 
wortung fehlt, und das er demzufolge dieſer 


er Verantwortlichkeit nicht voll gerecht werden 
Es liegt auf den Hand, daß, wenn dies 
Fall wäre, fein Anſehen gegenüber der 
ndes vertretung ſtark beeinträchtigt und ein 
gedeihliches Zuſammenwirken mit ihr ernſtlich in 
— geſtellt fein würde.“ — Würde die Nach⸗ 
richt des „Leipz. Tabl.“ falſch ſein, fo wäre 
jedenſalls ſchon lange ein Dementi erſolgt. So 
rf man aber annehmen, daß im Herbſt, wenn 
die Blätter fallen, der Minifter des Innern feine 
Tätigkeit einſtellt, die für das deutſche Volk 
gerade nicht erſprießlich war. Die Mirbachiade 
unde aber mit der Verabſchiedung Hammerſteinz 
einen Schlußeffekt, wie er wukungevoller nicht 

EN gedacht werden kann. Hammerſtein geht, Mir bach 
bleibt — in der Tat köſtlich! 2 


es ſehlen noch die 
Namen der bei den Abteilungen von Eſtorff und 


erſordert hat, 
von einem halben Tauſend nicht mehr 
Das find die 


ſeien mindeſtens mit 50 Millionen zu beziffern! 


ſchleſſen fein, denn wer weiß wie lange der Krieg 
noch dauern wird, nachdem es den Herero gelungen 
iſt, am Waterberg die Zernierung durch unſere 


Bei der 
Einweihung der Erlöſerkapelle in Mirbach in der 
Eifel — dieſe Kapelle ift Eigentum des Herrn 
nach der Frankfurter 


Es erhielten: a) den Roten⸗Adlerorden 4. Klaſſe: 
1. der Landrat des Kreiſes Daun, Herr v. Ehrenberg, 
2. der Pfarrer von Wiesbann, wohin die Mirbacher 
Kapelle eingepfarrt iſt, Herr Molitor, b) den Kronen⸗ 
Orden 4. Klaſſe: 3. der Kreisbaumeiſter Krahe zu 
Gerolſtein, o) das Allgemeine Ehrenzeichen 4. der 


Wenn die noch 
immer nicht demenkierten Angaben des „Leipz. 
Tagebl.“ zutreffend ſeien, jo würde für das frei- 


Die Korpsmanbver des 5. Armee 
korps, die bei Guhrou ſtattfinden ſollten, find, 
wie der „Schleſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, 
wegen der Dürre abgeſagt worden. An ihrer 
Stelle ſollen Uebungen in kleinen Verbänden 
ſtattfinden. Die Reſerviſten ſollen ſchon vor dem 
10. September entlaſſen werden. 

Der Beleidigungsprozeß Enbell- 
Schack wird am 5. Oktober d. Js. vor der 
Poſener Strafkammer als Beruſungsinſtanz von 
neuem aufgerollt. Für die Verhandlungen, zu der 
außer den ſchon vernom menen noch eine ganze 
Anzahl neuer Zeugen von beiden Parteien ge 
laden find, find mehrere Tage in Uusſicht ge 
nommen. Bekanntlich war Schack vom Poſener 
Schöffengericht wegen Beleidigung des Majors 
a. D. Endell zu 300 Mk. Geldftrafe verurteilt 
worden. Gegen das Urteil hat Schack wegen 
der Höhe des Straſmaßes, Endell, weil ihm 
dieſes zu gering bemeſſen erſcheint, Berufung 
eingelegt. 

Die Reichzſchulden delieſen ſich, wie 
aus dem neueſten „Statiſtiſchen Jahrbuch“ her ⸗ 
vorgeht, Ende 1903 auf genau 2933,5 Millionen 
Maik. Im Jahre 1900 machten ſie 2418,5 
Millionen, im Jahre 1895 2201,2 Millionen, 
1885 551,2 und 1875 120,3 Millionen Mark aus. 

Die Verhandlungen des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
tages in Breslau haben am Sonntag mit einer 
Sitzung bes engeren Ausſchuſſes ihren Anfang 
genommen. Am Montag vormittag folgte eine 
Sitzung des Geſamt⸗Ausſchuſſes. Die Verhand⸗ 
lungen beider Kör perſchaſten waren nicht öffentlich. 
Wie die „Brel. Zig.“ erfährt, haben bisher 
770 Delegierte aus allen Teilen Deutſchlands 
ihr Erſcheinen zu den großen Verſammlungen 
des Deutſchen Genoſſenſchaftstages in der zweiten 
Hälfte dieſer Woche zugeſagt. — Aus dem Aus 
lande haben ihr Erſcheinen angemeldet: Hemy 
W. Wolff, Vorſitzender des Internationalen Ge⸗ 
noſſenſchaftsverbandes aus London, die General- 
ſektetäre J C. Gray und D. Me. Innes, Ver⸗ 
treter der Cooperative Union Limited aus Man; 
cheſter, Reichsratsabgeordneter Karl Wrabetz, An- 
walt des Allgemeinen Verbandes der auf Selbſt 
hilſe beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirt⸗ 
ſchaſtsgenoſſenſchaſten in Oeſterreich, aus Wien. 

Zur Gründung der Mittelftands- 
partei ſchreibt die „Konſ. Korreſp.“ es könne 
kein Zweifel darüber obwalten, daß diefer neue 
Verſuch mit einem blamablen Fiasko enden 
wir de, wenn man ihn wuklich machen wollte. 

Gegen die Ueberbürdung der 
Schüler im lateiniſchen Unterricht 
richtet fi eine Verfügung des Unterrichts- 
miniſters an die Provinzialſchulkollegien. An 
mehreren Oberrealſchulen find Veranſtaltungen ſür 
die Erteilung lateiniſchen Unterrichts ohne Mit- 
wirkung der Aufſichtsbehörde getroffen worden. 
Der Miniſter fürchtet, daß bei einem ſolchen 
Unterrichte, wenn er nach Umfang und Lehrzielen 
ganz von dem Belieben der Patronate oder der 
Anſtaltsleiter abhängt, die daran teilnehmenden 
Schüler überbürdet werden und die lateinloſe 
Oberrealſchule ſelbſt — zum Schaden der großen 
Mehrheit ihrer Schüler — eine Einbuße an ihrer 
wohlbegründeten Eigenart und einheitlichen Or⸗ 
ganiſation erleide. Es habe ſich auch manchmal 
die Neigung gezeigt, über das Erreichbare hin⸗ 
auszugehen. Zwecks einheitlicher Regelung wird 
deshalb beſtimmt, daß in jedem einzelnen Falle 
eines derartigen Unterrichtes die Erlaubnis des 
Provinzialſchulkollegiums einzuholen if. Die 
Erlaubnis wird nur unter Widerruf und beſtimmten 
Bedingungen erteilt. Ins beſondere muß dem 
Unterricht der Charakter eines unter der verant- 
wortlichen Leitung des Direktors ſtehenden, be⸗ 
ſonders zu vergütenden Privatunterrichts gewahrt 
bleiben. Er iſt auf die drei oberfien Jahrgänge 
— Oberſekunda, Unter und Oberprima — zu 
beſchränken und in drei geſonderten Abteilungen 
mit je zwei Wochenſtunden zu erteilen. 

Göhre als Reichstagskandidat. 
Wir brachten vor kurzer Zeit die aus Hof ge 


renn 


meldete Nachricht, daß man dort beabſichtige, 
Paul Göhre als ſozialdemokratiſchen Reichstags 
kandidaten aufzuftellen. Die in Hof eiſcheinende 
Oberfränkiſche Volke zeitung ſchreibt nunmehr in 
Beflätigung unſerer Meldung: 


„Nachdem im hieſigen Wahltreiſe die Aufſtellung 
eines Kandidaten aktuell geworden war, kamen haupt- 
ſächlich zwei Genoſſen in Betracht, Gen. Haller und 
Eine Konferenz der Vertrauensmänner 
beſchloß einſtimmig, daß, im Falle Haller ablehnen 


Gen. Göhre. 


würde, dem Genoſſen @öhre die Kandidatur ange 


tragen werden fol. Dieſer Beſchluß wurde von den 


einzelnen ſoz. Vereinen gutgeheißen. Leider lehnte ſo⸗ 
wohl Gen. Haller wie auch Paul Göhre ab, erſterer, 


weil er prinzipiell gegen ein Doppelmandat iſt, und 
Göhre deshalb, weil ihm bereits das Mandat eines 
Die Partei⸗ 


anderen Wahlkreiſes angetragen wurde. 
genoſſen des Hofer Wahlkreiſes hatten keine Urſache, 
ſich bei ihrem Vorgehen von den Dresdener Vorkomm⸗ 
niſſen beeinfluſſen zu laſſen, ſie betrachten nach wie vor 
Göhre als Sozialdemokraten und haben dieſen ihren 
Standpunkt auch dem Hauptvorſtand mitgeteilt. Nach⸗ 
dem nun aber die Sache durch die Ablehnung ge⸗ 


ſcheitert iſt, hat fie ſich auch für die Hofer Genoſſen 


bis auf weiteres erledigt.“ 

An dieſer Meldung des Hofer ſozialdemolta⸗ 
tiſchen Blattes iſt zweierlei deſonders intereſſant. 
Einmal, daß Göhre bei den bayeriſchen Partei- 
genoſſen notz des bekannten Parteivorſtands⸗ 
ukaſes fo beliebt iſt, daß man ihn ſoſort füı 
einen der beiden am beſten geeigneten Kandidaten 
gehalten hat. Und dann, daß Göhre nicht etwa 
deshalb abgelehnt hat, weil er ſich vor dem Willen 
der Parteiintranſigenten geduckt hat, ſondern weil 
er bereits einem anderen Wahlkreiſe zugeſagt hat. 
Auch in dieſem anderen Wablkreiſe ſcheint man 
alſo noch immer zu Göhre Vertrauen zu haben. 
Merkwürdig, ein wie zähes Leben der Reviſio⸗ 
nismus nicht bloß unter den „Akademikern“, 
ſondern auch in den Maſſen des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Volkes anſcheinend hat. 

Auf dem Deutſchen KRatholiken⸗ 
tage fand die erſte öffentliche Verſammlung am 
Montagnachmittag unter dem Vorſitz des Abg. 
Dr. Porſch ſtatt. Abg. Dr. Porſch wies in feiner 
Eröffnungs anſprache die Behauptung zurück, daß 
der Katholikentag eine politiſche Verſammlung des 
Zentrums wäre. „Wären wir wirklich“, jo fuh: 
er fort, „ein Parteitag der Zentrums partei, dann 
würden wir es doch jagen, denn ſchließlich iſt es 
keine Schande, einen Parteitag der Zentrums⸗ 
partei abzuhalten. (Stürmiſcher Beifall) Wenn 
wir aber ſagten, wir halten einen Parteitag der 
Zentrums partei ab, dann lönnte man uns den 
Vorwöf machen, wir hätten nicht die Kanal 
vorlage, die Handelsverträge, die politiſche Bu- 
fammenfegung des Zentrums uſw. erörtert, jeden⸗ 
ſalls weil wir die Erd terung dieſer Fragen ie 
der Oeffentlichkeit ſcheuen. Heiterkeit.) Nein, 
m. H., wir haben uns niemals von den Tiadi⸗ 
tionen unſerer Väter entfernt, wir haben niemals 
einen Parteitag der Zentrumspartei abgehalten 
und halten auch heute keinen ab.“ Man bleibe 
dabei, daß alle Politik von der Generalverfamm- 
lung fern zu halten ſei. Allerdings könne darunter 
nur Tages politik veiſtanden werden. Die Freiheit 
der Kirche, die Freiheit der Schule und Erziehung, 
die ſoziale Frage müßten in der Generalverſamm 
lung nach wie vor erörtert werden. „Wir haben 
uns von den Traditionen unſerer Väter nicht 
enifernt, wir halten alle Politik und alle kon⸗ 
ſeſſionelle Polemik von unſeren Generalverſamm 
lungen fern, obwohl die konfeſſionelle Spannung 
faft den Höhepunkt erreicht hat. Laut 8 15 
unſerer Satzungen iſt jede konfeſſionelle Polemik 
von unſeren Generalverſammlungen ausgelchloffen. 
Wir hatten dieſe Bestimmungen getroffen in 
eiſter Reihe in unſerem Intereffe, weil wir eine 
konſeſſionelle Polemik, Angriffe auf Andersgläubige 
nicht nötig haben. Wir haben doch aber das 
Recht, ebenſoviel Freiheit zu verlangen, wie der 
Unglaube in unſeiem Vaterlande. (Stürmiſcher 
Beifall.) Diotzdem behandelt man noch immer 
die Männer vom Orden Jeſu wie 
Vagabunden und Leute, die mit Ver luft 


der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraſt ſiad. Ob⸗ 
wohl doch der Deutſche nichts fürchten fol auf 
der Welt, als Gott allein, ſo befürchtet man, die 
Männer des Ordens Jeſu lönnten das Land 
übeiſchwemmen. Es iſt ja in dieſer Richtung 
ſchon etwas beſſer geworden. Wir haben aber das 
Recht, volle Freiheit für unſere religiöfe Betäti⸗ 
gung, für die Einrichtungen der katholiſchen Kirche 
zu verlangen.“ Nachdem der Erzbiſchof von 
München der Verſammlung den Segen erteilt 
hatte, brachte der Vorſitzende ein Hoch auf die 
Biſchöſe aus. Alsdann ſprach Piofeſſor Eſſer⸗ 
Bonn über „Die Erneuerung der Welt durch 
Chriſtus.“ Abg. Roeren⸗Köln ſprach danach über 
„Papfttum und Ultramontanismus“. Redner 
fordert nach der „Röln. Volksztg.“ eine würdige 
Geſtaltung der äußeren Lage des Papftes, ohne 
von Gott ein wunderbares Eingreifen in die 
Speichen ber Weltgeichichte zu verlangen. Man 
verlange ein religöſes Papſttum, verſchweige 
aber, was damit gemeint ſei. Die Kirche hade 
ſteis mitten im Völkerleben geſtanden und ihren 
ſegensreichen Einfluß geltend gemacht auf ſozialem, 
wiſſenſchaftlichem und künſtleriſchem Gebiet. Wie 
könne das Papſttum auf den Einſpruch gegen 
eine Religionsverſolgung, wie ſie in Frankreich 
herrſche, verzichten? (Bravo.) Entweder gibt es 
eine Kirche mit Weltmilfion oder überhaupt keine 
Kirche göttlicher Stiftung! (Lebhafter Beifall.) 
Am Dienstag wurde in der geſchloſſenen Sitzung 
ein Autworttelegramm des Prinzregenten von 
Bayern auf das Huldigungstelegramm verleſen. 
Der Borfigende des Zentralkomittes Graf Droſt 
zu Biſchering erſtattere Bericht über die Tätiakeit 
des Komitees und erwähnte dabei, daß die Vor⸗ 
bereitungen für den im nächſten Jahre in Straß⸗ 
burg abzuhaltenden Katholikentag bereits be⸗ 
gonnen hätten. 


Ausland. 
Rußland. 

Zur Taufe des Thronfolgers 
Alexei ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung: „Zahlreiche Kundgebungen aus Anlaß 
der Geburt des Großfürſten⸗Thronfolgers haben 
erneut bewieſen, daß das Bewußtſein mit dem 
Herrſcherhauſe gemeinſam durchlebter Tage des 
Glücks und der Prüfung im ruſſiſchen Volke in 
voller Kraft lebendig ift und daß das Volk un⸗ 
ſeres großen Nachbarreiches in dem jüngſten Eproß 
des Kaiſerhauſes ein neues Pfand glücklicher 
Weiterentwicklung erblickt. Auch in Deutſchland, 
deſſen Fürſtengeſchlechter mit der ruſſiſchen Tynaſtie 
durch enge Bande des Blutes verbunden find, 
nehmen weite Kreiſe an der morgigen Feier 
warmen Anteil und wünſchen dem Hauſe und 
dem Reiche des ruſſiſchen Heriſchers Segen und 
Gedeihen.“ 

Prinz Heinrich von Preußen und Prinz 
Ludwig von Battenberg ſind mit ihrem Geſolge 
in Peterhof eingetroffen. Sie wuden auf dem 
Bahnhoſe Peterhof vom Kaiſer, der zur deutſchen 
Marineuniform das Band des Schwarzen Adler⸗ 
ordenz trug, und ſämtlichen Großfürften empfangen. 
Als der Zug hielt, fpielte die Muſik des Regi⸗ 
ments Belomorsk die deutſche Hymne. Nach ſehr 
herzlicher Begrüßung begaben ſich der Kaiſer mit 
dem Prinzen Heimich und Großfürſt Michael 
Alexandrowitſch mit dem Prinzen Battenberg 
nach Alexandria, wo fie der Kaiſerin Witwe 
Maria Feodorowna einen Beſuch abſtatteten. 
Sodann begleitete der Kaiſer den Prinzen Hein⸗ 
rich in ſeine Gemächer im Großen Palaſte und 
machte darauf dem Prinzen von Battenberg einen 
Beſuch. 

Das Gunadenmanifeſt des Zaren 
aus Auloß der Geburt des Thronfolgers, das in 
den nächſten Tagen erſcheinen ſoll, enthält nach 
der „Köln. Zlg.“ neben den gewöhnlichen Ver⸗ 
günſtigungen für Gefangene, Ver ⸗ 
urteilte und Steuerzahler, die 
Aufhebung der Körperſtrafe für 
Bauern und Militär, ſowie eine Er⸗ 
weiterung der Domizilrechte der 
Inden, denen jedoch Moskau wie bisher ver⸗ 


ſchloſſen bleiben ſoll. Die Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkungen für die Jaden ift ſchon im Früh⸗ 
jahre von Kokowzeff angeregt und dann von 
Plehwe geſö dert worden. 

Frankreich. 

Deschanel und die Altersver⸗ 
ſicherung. Der frühere P äſibent der Depu- 
tiertenkammer Deschanel wohnte in Nogent⸗le⸗ 
Rotrou einem Feſtmahl der Feuerwehr bei und 
hielt dabei eine Anſprache über die 
Altersverſicherung der Arbeiter, in 
der er ſich als einen Anhänger des deutſchen 
Verſicherungsſyſtems bezeichnete, das 
auf der dreifachen Beitragspflicht des Arbeiters, 
des Unternehmers und des Staates beruhe. 

Türkei. 

Zur mazedoniſchen Reformaktion 
Die Antwort der Boiſchafter der Ententemäch te 
auf die Einwendungen der Pforte in der Ange⸗ 
legenheit der Vermehrung der fremden Gendarmerie⸗ 
O fiziere beſagt, daß die Botſchafter der Pforte 
das Reicht, die Zahl der fremden O fiziere ſeſtzu 
ſtellen, nicht überlaſſen können, da dies im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Mü zſteger Programm ſtehen 
würde. Die Botſchafter der Ententemächte öanten 
auch die Einwendungen der Pforte in finanzielle 
Beziehung nicht anerkennen; die Mehrausgabe 
für die Vermehrung ſei nicht beträchtlich, auß:r- 
dem ſei dieſe Ausgabe in dem von dem Dele⸗ 
gierten der Botſchaſter der Ententemächte ausge 
arbeiteten Budget vorgeſehen. Danach beträgt 
der Sold für die Gendarmerie einſchließlich 54 
fremder Offiziere und 140 Unteroffiziere 224 000 
Pfund, während in dem Arrangement vom 18 
Juni mit der Oltomaniſchen Bank bezüglich der 
Garantierung des Gendarmeriebudgets für die 
drei Wilaj:ts 250 000 Pfund für dieſe Ausgabe 
beſtimmt wurden. Die Antwort ſchließt mit der 
Erklärung der Botſchafter, daß ihre Regierungen 
auf der Ausführung der Beſchlüſſe ihrer Militär⸗ 
Abloints, des Obeiſtleutnant Grafen Salis und 
des Generalmajors Schoſtak, je 6 neue Offiziere 
und 11 Uatero fiziere anzuſtellen, beſtehen. — 
Zivilagenten find zur Jaſpizierung der Octſchaft 
Gorczz im Wilajet Monaſtir abgereiſt. 

Zur Bandenbewegung in Maze⸗ 
donien wird der „Köln. Zig.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel vom Dienstag gemeldet: Die Komitatſchis 
planen neue Anſchläge gegen die Eiſenbahnen. 
Dort wurde ein Bulgare verhaftet, der einen ge⸗ 
nauen Plau für die Zerſtö ung der Bahnſtatſon 
und der Werkſtätten in Jedikule, einem Vorort 
von Stambul, bei ſich trug. Es ſollte Dy zamit 
verwendet werden. Der Sicherheits dienſt iſt längs 
der Eiſenbahn verſtärkt worden. 


Der ruſſiſch⸗zapaniſche Krieg. 
Vom Kriegsihanplak 

ift heute nur wenig zu melden. Vor Port Arthur 
wird weiter mit großer Erbitterung gekämpft. 
Nach Berichten aus Tſchiſu haben die Japaner 
geſtern wiederum einen heftigen Angriff auf die 
Feſtung unternommen, wurden aber mit großen 
Verluſten zurückgeſchlagen. Das Bom- 
bardement am letzten Sonntag, bei dem ſich auch 
die japaniſche Flotte beteiligte, dauerte, wie der 
Ruſſiſchen Telegraphen » Agentur jetzt aus chine · 
ſiſcher Quelle gemeldet wird, von 6 Uhr morgens 
bis 1 Uhr nachmittags faft ohne Unterbrechung; 
die ruſſiſchen Batterien brachten ſchließlich die 
japaniſchen Geſchütze zum Schweigen, und auch die 
Flotte Togos mußte ſich aus dem Bereich der 


tuſſiſchen Küſten batterien auf die hohe See zur. 


rückziehen. 
Japaniſcher Vorſtoß auf Wladiwoſtok? 

Wie aus Petersburg gejchrieben wird, rechnet 
der rulfiihe Generalſtab bereits mit der Mözg⸗ 
lichkeit einer baldigen Belagerung von 
Wladiwoſtok. In Geuſan haben die Japaner 
umſaſſende Vorbereitungen zur Aufnahme eines 
ftarfen Landheeres getroffen, welches von dort 
aus nach Norden marſchieren ſoll. Desgleichen 
haben jıpanifhe SKamonenboote nö'dlich von 
Wladiwoſtok die Küſte nach einem Landungsplatz 
abgeſucht. Jedenfalls wird japaniſcherſeits beab⸗ 
ſichtigt, gleich nach der Einnahme von Port 
Arthur einen Teil der dortigen Belageruugsarmee 
und der ſchweren Belagerungsgeſchütze nach Nord⸗ 
korea überzuführen. Außerdem dürfte ein Teil 
des neugebildeten japaniſchen Armeekorps, das bis 
zum 1. September marſchbereit fein ſoll, dazu 
auserſehen fein, an dem bevorßehenden Kampfe 
um Wladiwoſtok teilzunehmen. Von nuſſiſcher 
Seite wird daher mit großem Eifer daran ge⸗ 
arbeitet, die Verteidigungsmittel der 
Seefeſtung nach Möglichkeit zu ver 
ſtärken. Der Leiter dieſer Arbeiten iſt natur 
gemäß General Alex jew, welcher Wladiwoſtok 
mit einem Gürtel von Außenforts umgeben will. 
Gleichzeitig fol die ganze Küſte von der korea. 
niſchen Grenze bis zur Amurmündung mit 
ſchwimmenden Seeminen geſperrt werden. 

Die Beſchießung von Koiſſakow, wo der 
Kreuzer „Nowik“ ſank, hat mit der Einnahme 
des Ortes durch die Japaner geendigt. Korſſakow 
liegt au der Südſpitze der ruſſiſchen Inſel Sachalin. 

Die Jagd auf Konterbande. 

Das Vorgehen der ruſſiſchen Hifskeeuzer, die 
ihre Streifzüge gegen fremde Handels dampfer in 
immer entferntere Regionen ausdehnen und jetzt 
ſchon anfangen, im Indiſchen Ozean neuttale 
Schiffe anzuhalten, wie der Fall des engliſchen 


Dampfers „Comedian“ zeigt, iſt natürlich dazu 


Tabak, Wiſche ꝛc ꝛc. Alles wurde dann fein 


angetan, den engliſchen Handel empfiadlich zu] ſäuberlich in große Kiſten verpackt, um mit den 


ſtören. 


Die Liberpooler Handelskamer hat des.] Eingängen aus den übrigen Gouvernements von 


halb an die engliſche Regierung eine Engabe] der Zentrale Petersburg nach dem fernen Oſten 


gerichtet, in der fie die Hoffnung ausſpricht, daß 
bald ein Abkommen zwischen Rußland und Japan 
über die Frage der Kriegskonterbande veröffent- 


licht oder mitgeteilt werde, welche Verpflichtun zen] herausgegriffen und geöffnet. 


die britiſchen Untertanen gegenüber den Krieg⸗ 
führenden haben. N 

Inzwiſchen ſuchen die Engländer den rufſiſchen 
Kreuzern die Jagd auf Konterbande durch Be⸗ 
ſtimmungen über die Kohleneinnahme nach Mög⸗ 
lichkeit zu erſchweren. Die Tignes veröffentlicht 
den T ri einer vom Gouverneur von Malta er 
laſſenen Verorduusg, daß Schiffe einer krieg ⸗ 
üh renden Macht, die nach dem Kriegsſchauplatz 
oder irgend einen anderen Beſtimmungsort unter 
wegs find, um neutrale Sch ffe wegen Verdachts 
der Konterbande abzufangen, in keine m 
britiſchen Hafen Kohlen einnehmen 
dürfen, weder direkt von der Küſte, noch von 
begleitenden Kohlenſchiffen. Eine gleiche Verord⸗ 
nung wird dem Vernehmen nach von den Gou⸗ 
derneuren der anderen britiſchen Kolonien und 
Gebiete etlaſſen werden. 

Die ruſſiſchen Schiffe in Schanghai. 

Ene Verſammlung des Konſularkorps in 
Schanghai beſchloß am Montag, die ganze Ange⸗ 
legenheit der ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Askold“ nnd 
„Sroſovoi“ der Regierung in Peking zu über 
weiſen. Die Reparaturarbeiten am „Askold“ 
ollen 48 Stunden eingeſtellt werden. — Das 
japaniſche Torpedoboot, das am Sonntag im 
Haſen von Schanghai vor Anker gegangen war, 
hat am Montag den Hafen wieber verlaffen. 
Der amerikaniſche Admiral Seicling erklärte, daß 
der amerikaniſche To pedobootszerſtöter, Chaunc y“ 
Depeſchen von Wufung nach Schanghai gebracht 
habe. Seine Fahzt habe mit dem in Schanghai 
eingetroffenen japaniſchen Torpedoboot in keinerlei 
Beziehungen geſtanden. 

Die „Retſchiteluy“⸗ Angelegenheit vor 
dem Haager Schiedsgericht? 

Wie nach der „Magd. Zig.“ im Haag ver⸗ 
lautet, ſoll die Frage der Beschlagnahme ruſſi⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe in neutralen Häfen durch die 
Japaner dem Haager Schiedsgericht vorgelegt 
werden. 

In der Angelegenheit des eugliſchen 
Dampfers 


„Hipſang“, der bekanntlich durch einen ruſſiſchen 
Torpedoboolszerſtöter in den Grund gebohrt 
wurde, iſt am Dienstag vor dem Marinegerichts- 
hof in Schanghai das Urteil gefällt worden. 
Nach demſelben näherte ſich der ruſſiſche Tor⸗ 
pedobootszerſtörer „Raftoropny* dem eagliſchen 
Dampfer „Hipſang“, deſſen Lichter hell brannten 
und der am Tage die engliſche Flagge zeigte. 
Der Torpedobootszerſtöter ſeuerte Granaten, die 
einige Paſſagtere töteten, andere verwundeten, 
worauf die „Oipſang“ ſofort hielt; aber das 
ruſſiſche Schiff ſchoß noch einen Torpedo ab und 
brachte fo den Dampfer zum Sinken. Die „Hip- 
fang“ hatte weder Konteibande noch Japaner au 
Bord. Der Gerichtshof macht den Board of 
Trade und das Auswärtige Amt darauf aufmeik⸗ 
ſam, daß der Dampfer, obgleich er mit der nd- 
tigen Vorſicht und mit einem einwandfreien 
Rurfe gefahren iſt, beſchoſſen und zum Sinken 
gebracht wurd, ohne einen rechtlichen G/und 
oder Veranlaſſuno. 
Ruſſiſche Kriegskollekten. 

Aus Kuiland ſchreibt man der „Berl. Z“g.“: 
„Kaum war der jo wenig populäce Krieg aus⸗ 
gebrochen, da ſollten auch Kurlands treue Unter» 
tanen ihre Begeiſterung für die Sache des 
heiligen Rußland zeigen. Väterchen Zar mußte 
doch deutlich ſehen, wie erfolgreich dort ruſſifi ziert 
worden iſt. Dies konnte am ſchlagendſten durch 
„freiwillige“ Spenden und Opfer für die 
Truppen im fernen Oſten bewieſen werden, und 
wem hätte an der Dokumentierung der Kuuten⸗ 
wirkung mehr gelegen ſein müſſen als dem 
Exekutoc dieſes vertragsbrüchigen Syſtems, dem 
Gouverneur Swerbejew? Ec ſelbſt ging daher 
in die Häuſer der Vornehmſten, um einzuſammeln. 
In Deutſchland kennt man ja derartige Viſiten 
übrigens auch. 

Dem mächtigen Gouverneur durſte man 
natürlich nicht ungefällig ſein. Folglich hieß 
8, freudig geben, und zwar nicht zu fpärlich. 
Mit 1 Rubel durfte da nicht etwa angetreten 
werden, man mußte ſchon einen kräftigen Griff 
in die Börſe tun. Lächelnd übergab der 
Spendende, gnädig kaſſierte Swerbejew. Ver ⸗ 
beugung, Händedruck, konventionelles Lächeln. 

„Verfluchter Kerl; aber was ſoll man 
machen ?“ 

Und weiter ging's zur nächſten Tür. 

So bettelten von Haus zu Hans in allen 
Geſellſchafiaklaſſen immer die geeigneten hohen 
Perſönlichkeiten, denen man nicht gut etwas 
abſchlagen konnte. Der Eitrag war natürlich 
reichlich und der Herr Gouverneur hat dafür 
gewiß keine ungnädigen Worte von „oben“ 
eingeheimſt. . 

In Mitau hatte ſich ein Damenkomitee ge 
bildet, um alle denkbaren Effekten und Hand⸗ 
arbeiten in Empfang zu nehmen, die aus ganz 
Rurland eingegangen waren. Im „Adligen 
Klub“ waren die Sachen ausgeſtellt. In reich⸗ 
licher Fülle ſah man dort Decken, Hemden, 


taſche riß. Sein Pferd fand der Beraubte fpäter 


verſchickt zu werder. Vorher aber ſollte ſich die 
Bırewaa noch an dem Jahalt der „Riten und 
Raften ſchwer“ erfreuen. So wurden einige 
Schon auf diefem 
kurzen Wege hatten fih teilweiſe — hex. hex. 
dr — Kleider, Stiefel und Strümpfe in — 
Steine verwandelt. Schade, daß die hohe 
Limdesmutter nicht bei dem Auspacken in der 
Nandſchurei zugegen geweſen iſt. Sie hätte 
ihrem Herrn Gemahl Nettes berichten können. 
——  LL  —  _______—_—_—— } 
Brovinzielles. 


Schönſee, 23. Au zuſt. Am Sonnabend 
nachmittag überfuhr der Perſonenzug 
Schönſee⸗Gollub⸗ Strasburg dicht beim hieſi jen 
Bahnhof ein dem Beſitzer Foth aus Siegfeieds⸗ 
dorf gehöciges Fuhr welk, auf dem ſich Foth mit 
feiner Frau befand, Die Frau wurde getötet, 
der Mann ſchwer verletzt. 

Gollub, 23. Auguſt. Der Tiſchler⸗ 
geſelle Wierzchowski traf beim Spatzen⸗ 
ſchießen den Tiſchlerlehiling Zablocki in dem 
Augenblicke, als dieſer zur Haustüc heraustrat 
Die ganze Ladung ging dem Z in Hals und 
Bruſt und verletzte ihn ſchwer, aber nicht lebens⸗ 
gefährlich. 

Riefenburg, 23. Auguſt. Das Ulanen- 
regiment Nr. 4 aus Thorn, das 5. 
(Stolper) Huſarenregiment und die 3. Ekadron 
des Kücaſſierreziments aus Dt. Eylau hatten am 
Sonnabend in der Umgegend der Stadt Q tartiere 
gezogen, um am dem heute begonnenen Brigade⸗ 
Kirzieven bei Oſchen teilzunehmen. Die 2. Es⸗ 
tadron (Roſenberg) macht das Biigade xiczieren 
und wahrſcheinlich auch das Manö oer nicht mit, 
weil in der Umgegend von Roſenberg votzover⸗ 
dächtige Pierde ſich befinden ſollen. — In der 
vergangenen Woche erlitt der Leutnant Beendecke 
vom hicſi ien Kücaſſierregiment durch einen Sturz 
mit dem Pferde, wobei ſich das Tier überſchlug 
und auf den Reiter zu liegen kam, ſchwere innere 
Verletzungen. 
gebracht werden. 

Liebſtadt, 23. Auguſt. Seiner Bar- 
ſchaft von 240 Mark beraubt 
wurde ein Eigenkätner aus dem Kreiſe Löbau, 
der ſich auf dem Heimwege vom Guttſtädter 
Maikte befand. Er hatte ein Pferd gekauft. 
Unterwegs ſetzte er ſich am Straßengraben nieder, 
ſchlief ein und erwachte, als ihm jemand den 
Leinwandbeutel mit dem Gelde aus der Weſten⸗ 


wieder. f 

Pr. Stargard, 23. Anguſt. Der Kreis 
tag hat zu dem Bau einer Eiſenbahn von 
Schlachta über Occippel, Lubichow, Zellgoſch 
nach Skurz 40 000 Mk. dem Staate zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt. 

Marienburg, 23. Auguſt. Dieſpaniſchen 
Schatz ſchwindler, die den Maurermeiſter 
Lübke hierſelbſt mit einem Brandbriefe bedacht 
haben, find nunmehr auch an Herrn Ziegler mit 
derſelben Offerte herangetreten. Der Brief hat 
folgenden Wortlaut: 

Gerona, 17 - 8/4. 


Herr G. Ziegler! 

Wegen Banlerrott hier in Gefangenſchaft, frage ich 
bei Ihnen an, ob Sie mir nicht helfen möchte, eine 
Summe von 5'200 Mark zurückzuziehen, welche ich 
in Deutſchland liegen Have, ohne Jemand's vorwiſſen, 
und hier nach Spanien zu kommen, um die Papiere 
in Beſitz zu ergreifen, die umgänglich notwendig ſind, 
damit Sie die Summe zurückziehen können. 

Als Entgelt, indem ohne Ihnen alles für mich ver⸗ 
loren iſt, würde ich ein Drittel der Summe an Sie 
abtreten. Da ich nicht ſicher bin, ob der Brief richtig 
adreſſiert iſt, erwarte ich Ihre Antwort, um meinen 
Namen Zeichnen, und Ihnen die ganze Sache anver- 
trauen zu können. 

Ich kann Ihre Antwort nicht im Gefängnis erhal⸗ 
ten, doch wollen Sie eine Depeſche an meinen Alten 
Diener abſenden, der Sie mir in aller Gewißheit zu⸗ 
gelangen laſſen wird. 

Er wohnt in der Umgegend, und ſeine Adreſſe iſt! 

Simo Lista Correos Balaguer Spanien. 

Ich erwarte mit Ungeduld Ihre Antwort, und 

Zeichne nur 5 


Nochmals: Nur telegraphiſcher Beſcheld iſt erwünſcht, 
da ein Brief mir nicht zugelangen würde. 

Marienburg, 23. Auguſt. Was ein 
Häkchen werden will, krümmt ſich 
beizeiten. Der Bäckerlehrling Wilhelm 
Boneika, 3 Zt. bei Herrn Bäckermeiſter Goerke⸗ 
Langgaſſe in der Lehre, erhielt geftern von ſeinem 
Geſellen den Auftrag, die Backſtube zu reinigen. 
Da der Lehrling dieſer Aufforderung nicht Folge 
lelſten wollte, wurde er gezüchtigt. Hierüber er- 
einst, bemächtigte er ſich eines auf dem Laden ; 
tiſche ſtehenden Zweipfundſtücks und ſchleudeite 
dasſelbe dem Geſellen gegen den Kopf. Letzterer 
erlitt ſchwere Verletzungen und mußte ärzlliche 
Hülfe in Anſpruch nehmen. Gegen den vielver⸗ 
ſprechenden Burſchen iſt Strafantrag geſtellt wor- 
den. — Ein Racheakt wurde geſtern abends 
von dem jugendlichen Arbeiter Tolksdorf in einer 
Deſtille in der Fleiſchergaſſe verübt. Da 
ex des Guten bereits zuviel genoſſen hatte, wollte 
ihm der Wirt keinen Schnaps mehr verabfolgen. 
Dieſer Umſtand gab ihm Veranlaſſung, einen 
Stein zu ergreifen und damit die große Schau⸗ 
fenfterfcheibe einzukeilen. Die rächende Nemifis 


Er mußte in eine Danziger Klinik 


wird auch in dieſem Falle nicht lange auf ſich 
warten laſſen. 

Marienburg, 23. Auguſt. Drei Soldaten 
vom hieſigen Wachtkommando wurden 
am Montag abend auf dem Platze vor dem 
Marientor von acht hieſi en Gelegenheitsarbeitern 
tätlich angegriffen. Sie bombardierten die Sol⸗ 
daten mit Steinen und ſchlugen mit Stöcken 
nach ihnen. Auch drohten ſie mit Revolvern. 
Die hiazukommende Polizei wurde ebenfalls an⸗ 
gegriffen. Polizeiſergeant Roſchkowski erhielt 
einen Steinwurf an den Kopf. Die Soldaten 
zogen blank und ſchlugen auf ihre Angreifer ein, 
ſodaß mehrere verletzt wurden. Alle acht Angreiſer 
wurden feſtgenommen. Marienburg vermag ſich 
von dem Geſiadel nicht zu befreien. 

Elbing, 23. Auguſt. Am Sonntag ſtürzte 
der Schuhmacher Theodor Gehrmann (Angerſtraße) 
in etwas angetrunkenem Zuſtande vor einem Hauſe 
n der Wilhelmſtraße auf den Bürgerſteig nieder 
und zog ſich dabei ſo ſchwere Kopfverletzungen zu, 
daß er ſofort in das Krankenſtift geſchafft weiden 
mußte. Am Montag iſt G. an den Folgen feiner 
Verletzungen verſtorben. 

Stolp, 23. Auguſt. Schwere Gewitter 
ſiad am letzten Freitag nachmittag über ganz 
Pommern hingezogen. Recht ſchwere Folgen 
hatte dabei ein Blitzſchlag in der Gegend von 
Daber. Fünf Arbeiterinnen des Ackerbürgers 
O tandt, welche ſich einige Bunde Hafer zuſammen⸗ 
getragen hatten, um Schutz gegen den Regen zu 


uchen und ihr Veſperbrot zu verzehren, ſaßen 


gemütlich zuſammen. Da erfolate ein Blitz, der 
die zuſammengetragen Garben traf. Die Acker⸗ 
bürger Hobrecht und Gieſe eilten zur Stelle, wo 
es brannte. Dort lagen die fünf Frauen am 
Boden, bei zweien brannten die Kleider. Schleunigſt 
wurde der Braad gelöſcht, eine Frau Bergmann, 
die nur einen Augenblick betäubt war, hatte 
gleich die Geiſtesgegenwart, die Frauen zwiſchen 
brennenden Garben heraus zuziehen. Sogleich 
wurden an den Betäubten Belebungsverſuche 
gemacht, was durch Reibung der Füße geſchah; 
te hatten Erfolg. Die Frauen wurden ins 
Kreiskrankenhaus gebracht; bei zweien wird an 
dem Aufkommen gezweifelt. 

Schönlanke, 23. Auguſt. Auf dem Gut 
hofe Quiram bei Schönlanke iſt ein großes 
Jaſthaus niedergebrannt, wobei ein Kind ver⸗ 
brannte, deſſen Mutter und zwei andere Kinder 
ich: ſchwere Brand verletzungen erlitten. 

Königsberg, 23. Auguſt. Heute nacht 
wurde ein Poſten der Karſchauer Wache 
von mehreren Perſonen überfallen, geknebelt und 
durch drei Schüſſe ſo ſchwer verwundet, daß er 


noch geringe Angaben machen; 
dier Erpel vom 3. Regiment. 
noch unbekaunt. 


Schippenbeil, 


1 
23. 


— die Männergeſangvereine Bartenſtein, Biſchoff⸗ 
ein, 
trat am 21. Auguſt in Schippenbeil zum erſten 
Male vor die Oeffentlichkeit. Der Schippenbeiler 
Verein feierte gleichzeitig feine Fahnenweihe. Herr 


des Bartenſteiner Vereins ſprach Herr Pfarrer 
Reichelt, als Vertreter der Pr. Eylauer Herr 
Rektor Scholl und als Vertreter der Biſchoff⸗ 
ging es dann im Zuge unter Vorantritt der 
Königsberger Fußartilleriekapelle 
rei Garten, wo ſich das Sängerſeſt ab⸗ 
pielte. 

Wirrballen, 23. Auguſt. Ueber einen 
Mord jenjeits der Grenze berichten die 
„Oſtd. Gb.“ folgendes: Sonntag früh 3 Uhr 
wurde in Wirrballen an einem Chauſſeegraben, 


ballen nach Wilkowiſchken der unverheiratete 
ſtellenloſe 3 2jährige Arbeiter O ſip Aljeſchewski 
aus Wirrballen mit durchſchnittenem Halſe und 


Mordinſtrument, ein Küchenmeſſer, welches die 
Polizei beſchlagnahmte. Der ermordete Aljeſchewski 
iſt wegen wiederholter Diebſtähle und ſonſtiger 
Straftaten in der ganzen Stadt Wirrballen 
gefürchtet. Die dortigen Einwohwer waren u. a. 
bei der Behörde eingelommen, A. aus der Stadt 
aus zuweiſen. Dieſer hatte hiervon erfahren und 
ſoll noch kurz vor ſeinem Tode gedroht haben, er 
werde aus Rache ganz Wirrballen in Brand 
ſtecken. 
Mordes verdächtig verhaftet worden. 


Lokales. 


— perſonalien beim Militär. F uh ſt, 
Leut. der Reſ. des Gren.⸗Regts. N.. 5, Krauſe 


Leut. der Rei. des 1. Leib-Huſ.-Regts. Nr. 1, 


Reſ. des Infanterie⸗Regiments 


alsbald verſtarb. Bei der Auffindung konnte er et 


Auguſt. Der Oſt⸗ 8 
preußiſche Mittelgau⸗Sänger band, 


ſteiner Herr Hauptlehrer Tröge. Vom Marktplatz 


nach dem 


dicht bei der Stadt, auf der Chauſſee von Wire 


mehreren Schnittwunden im Geſicht und am 
Kopf tot aufgefunden. In der Nähe lag das 


Zwei Arbeiter aus Alwitt find als des A 


Thorn, den 24 Auguſt. 


(Karl), Leut. der Reſ. des Jaſ.⸗Regts. N. 18, 
Siegwardt, Leut. der Re. des Fußart.-⸗ 
Reats. Ni. 2, Merforth, Leut. der Reſ. des 
3. Oberſchleſiſchen Iaf.⸗Regts. Ne. 62, Kramer, 


Br. Eylau und Schippenbeil umſchließt, 


Gerichtsſektetär Kühn hielt die Weiherede. Namens 


Re: 


Witte, Leut. der Ref. des Weſtpr. Train ⸗ 
Bats. Nr. 17 (Danzig), find zu Oberleulnants, 
Werner, Vizefeldwebel, zum Leutuant der 
Ne. 14, Kerber 
(Graudenz), Vizeſeldwebel, zum Leutnant der 
Ref. des Infanterie⸗Regiments Nr. 14, Franz, 


AN 
00 
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Bizefeldivebel, zum Leutnant der Reſ. des Weſt 
preuß iſchen Pionier Bataillons Nr. 17 befördert. 
Müller Hauptmann der Landwehr⸗Feld⸗ 
artillerie 1. Aufgebots (Di. Krone), mit der 
Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 
Gründler, Hauptmann der Landwehr⸗Feld⸗ 
artillerie 2. Aufgebots (Dt. Krone), Woeller, 
Leutnant der Landwehr ⸗Feldartillerie 2. Auf 
gebots (Di. Krone), Grott, Hauptmann der 
Reſerve des Danziger Infanterie⸗Regiments Nr. 
128 (Graudenz), Hoeftmann, Hauptmann 
der Landwehr⸗Jafanterie 1. Aufgebots (Marien- 
burg), dieſen beiden mit der Erlaubnis zum 
Tragen ihrer bit herigen Uniform, Meckbach, 
Leutnant der Land wehr⸗Feldartillerie 1. Auf⸗ 
aebot3 (Danzig), v. Jord au, Leutnant des 
Sarbw hr⸗Trains 1. Aufgebots (Danzig) der 
Abſchied bewelligt. Götting, Unterarzt beim 
2. Weſtpreußiſchen Feldartillerie⸗Regiment Nr. 
36, mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſtenz 
ſtelle betraut. 

— perſonalien von der poſt. Angenommen 
ſind zu Poſta zenten: Ahlers, Landwirt in 
Gioß-Zirkwitz, Wwe. Mahlke in Uſch-Neudorf, 
Meißner, Lehrer in Lopienno, Kindel, 
Lehrer in Kleinkatz, Kozer, Lehrer in Käſemark. 
Ecnannt find zu Poſtmeiſtern die Poſtſekcetäce 
Bröcker hoff in Wormditt, Dobronz in 
Soldau, Weymar in Löbau (Weſtpr.). Zum 
Ober⸗-Poſtaſſiſtenten der Poſtverw alter S zagun 
aus Pillupözen. Uebertragen iſt die Verwaltung 
einer Ober- Poſtkaſſenrendantenſtelle in Köslin 
dem Ober poſtkaſſenkaſſierer Arends in Kaſſel. 
Verſetzt iſt der Poſtſekretär Patzſchke von 
Poſen nach Schroda. 

— Eine Bevifion der Polizeigefängnifie 
hat der Miniſter des Innern angeordnet. 

— Königl. Preuß. Mlaſſenlotterie. Die 
Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe muß zur 
Vermeidung des Verluſtes des Anrechts ſpäteſtens 
bis zum 2. September, abends 8 Uhr, erfolgt fein. 

— die Geſamtzahl der Pohjendungen. 
Die Summe von 5 Milliarden hat zum erſten 
35 die Geſamtzahl der Poſtſendungen der 


* 


Reichspoſt, alſo ohne Bayern und Württemberg, 
im Jahre 1903 nach einer ſoeben fertiggeſtellten 
amtlichen Aufſtellung erreicht. Sowohl die 

Zahl der eingegangenen wie der aufgegebenen 

Poſtſendungen überſteigt jetzt zum erſten Male 
je 5 Milliarden. Die Zahl der aufgegebenen 
Poſtſendungen hat dieſe Summe aber gleich weit 
überſchritten, denn fie betrug 1903 nicht weniger 
als 5335 / Millionen. Die Bewohner Deutſch⸗ 
lands erhalten indes weit weniger Briefe, als fie 
aufgeben, denn es waren für fie nur 5006 
Millionen eingegangen. Noch im Vorjahre hatten 
zu den 5 Milliarden bei den aufgegebenen Sen⸗ 
dungen etwas über 15 Millionen gefehlt. 
Seit zehn Jahren hat ſich die Zahl der auf ⸗ 
gegebenen Poſtſendungen nahezu verdoppelt, ſeit 
zwanzig Jahren faſt vervierfacht. 

— Die nächſte Feldpoſt nach Afrika 
geht am 30. Auguſt, nachdem der Transport- 
portdbampjer „Silvia“ ſeine Ausreiſe angetreten 
gat. Diele Fel poſt iſt die letzte des Monats 
Auguſt. Sie benutzt voraus ſichtlich den am jenem 
Tage von Hamburg fälligen Woermann⸗Dampfer 
nach Swakopmund. Schlußzeit für Briefe in 

Hamburg beim Poſtamt I 6 Uhr früh. Dieſe 
Feldpoſt beſöcdert ſowohl Feldpoſtbrieſe und 
Poftkarten als Felbpoftpafete, die am 26. Sept. 
Swakopmund erreichen. Zuläjfiz find portofrei 
Feldpoſtbrieſe bis zum Gewicht von 50 Gramm, 
für Briefe von mehr als 50 Gramm beträgt 
das Porto, das vom Abſender zu entrichten iſt 
20 Pfg. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſolche Briefe, welche in Deutſchland 
unfrankiert oder unzureichend frankiert zur Poſt 
gegeben werden, nicht zur Abſendung gelangen 
können. Poſtanweiſungen an die Truppen koſten 
bis zum Betrage von 100 Mk. 10. Pfg. Fü. 
Feldpoſtkarten, die ebenſalls frei bejörbert werden, 
werden am zweckmäßigſten bie vorgedruckten 
Formulare verwendet, die bei allen Shaltern zu 
haben ſind. Feldpoſtpakete ſind bis zu 5 Pfund 
ga das Porto von 1 Mk. zuläſſig. Die 
u 
geſt 


ſſchrift wird lediglich durch eine Feldpoſtkarte 
hergeſtellt, während eine Poſtpaketadreſſe nicht 
erforderlich iſt. 

— Briefe nach Rußland. Vom 23. d. Mis. 
ab werden mit Zug 435 Thorn — Alex androwo, 
ab Thorn Hauptbahnhof 4.15 nachmittags Brieſ⸗ 
ſendungen nach Rußland beſö dert. Vom Poſt 
amt 1 gehen die Sendungen um 3.25 nachmittags 
ab. Die letzte Gelegenheit zur Auflieferung von 
Einſchreibbriefen am Schalter iſt 3 Uhr nachmittags, 


Für einen größeren mühlen⸗ 
betrieb verbunden mit Landwirt 
ſchaft wird ein 


Hof⸗ und 
Lager ⸗ Verwalter 


m 1. Oktober er. geſucht. Der⸗ 
elbe muß in ſchriftlichen Arbeiten 
ewandt fein und die polniſche 
prache beherrſchen. Verheiratete be⸗ 
vorzugt. 


Mit Zeugnisabſchriſten und Ge⸗ 
altsanſprüchen verſehene Bewer⸗ 
ungsſchreiben ſind unter A. K. 
345 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung zu richten. 


nicht fließen wir 


Leistungsfähige deutſche 


Käsef 
welche einen feinjchmedenden pikanten 
Käſe, Netto 115 Gr. in Staniol und 
S pr Etikette & 7 Pfg. per 

td, an Detailliſten franko in Poſt⸗ 

kolli liefert, ſucht überall gut eingeführte 
Vertreter. 

Es wird garantiert, daß es reiner] finden Beſchäftigung bei 

Naturkäſe iſt, und bei größter Hitze 

d. Off. m. Ref. sub 

H. B. 3949 bef. Rudolf Mosse, Köln a. Rh, 


2 Lehrlinge verlangt „. prusioce masemeiker, 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


* 


nachmittags. 
nach Warſchau erfolgt ab Alexandrowo 7.17 
nachmittags, die Ankunft in Warſchau 1.12 früh 


— Ruderregatta der Freien vereinigung 
der Rudervereine der Oſtmark. Am Sonntag 
den 28. Auguſt findet auf dem Schwerſenzer⸗ 
See bei Poſen eine Raderregatta ſtatt. Es 
werden 8 Rennen gerudert, an welchem der 
Bromberger Raderklub Frithjof, der Graudenzer 
Ruderverein, der Poſener Ruderverein „Germania“ 
und der Thorner Ruderverein teilnehmen. 
Gemeldet find im ganzen 24 Boote mit 93 
Ruderern. Der hieſige Verein hat den Doppel⸗ 
zweier, erſten Rennvierer, erſten Gigvierer und 
zweiten Rennvierer belegt. Leider wurde der 
Verein in feinem Training vielfach geſtört — 
io wurde der Reunvierer durch Auff ihren auf 
einen unter Waſſer befindlichen Pfahl ſchwer 
beſchädigt — doch haben die Mannſchaften 
trotzdem mit großem Eifer ihren Uebungen ob» 
gelegen und iſt in allen Booten ein ſauberes und 
kräftiges Zaſammenarbeiten erzielt worden. Hoffent⸗ 
lich wird die Müh: buch gute E:jolge am 
Sonntag belohnt. Die Regatta, die um 3°, 
Uhr beginnt, verſpricht intereſſante Kämpfe zu 
bringen und ein ſchönes Bild ruderiſchen Lebens 
zu bieten. Am Ziel der Rennſtrecke wird eine 
Tribüne errichtet, zu der Eintrittskarten à 2 Mi 
verkauft werden. Mitglieder der Freien Vereini- 
gung der Rudervereine der Oſtmark haben An ⸗ 
pruch auf 2 Freikarten zur Tribüne. Außerdem 
werden Eintrittskarten à 50 Pig. und Familien⸗ 
karten (3 Stück für 1 Muk) verkauft. Das 
letzte Rennen wird kurz nach 6 Uhr entſchieden 
ſeln. Es bleibt den Zaſchauern dann noch Zit, 
der Stadt Schwerſenz einen kurzen Beſuch zu 
machen und den 7,28 von Schwerſenz abgehenden 
Perſonenzug zu benutzen. Die Mitglieder der 
Freien Vereinigung ſowie der beteiligten Ruder 
dereine haben ſich um 9 Uhr zur Verteilung der 
Etinnerungszeichen und zum Feſtkommers im 
Hotel Mylius in Poſen einzufiaden. Freunde 
des Ruderſportes, die die Regatta beſuchen 
wollen, kö anen Ah dem hieſi gen Riderv rein 
zwecks E langung von Fahrpreisermäßigung an ⸗ 
ſchließen. x 

— Männergejangverein „Liederhort“. 

Unſerm geſtrigen Bericht über die Genecalver⸗ 
ſammlung des „Liederhort“ tragen wir nach, daß 
der Antrag, ein anderes Uebungslokal zu wählen, 
einſtimmig abgelehnt wurde. Die Uebungen 
werden alſo auch in Zukunft im Gemeindehauſe 
abgehalten werden. 
. — Chorner Liedertafel. In der geſteigen 
Hauptverſammlung wurden die Konzerte und 
ſonſtigen Veranſtaltuugen des Vereins für die 
Binterfaifon feſt zeſetzt. Das erſte Konzert findet 
am 12. November d. Is., das zweite am 14. 
Imuar und das Stiftungsfeſt am 18 März 
u. 38. im Aitushofe ſtatt. Für den humoriſtiſch:u 
Herrenabend, mit dem das Wurſteſſen verbunden 
tft, iſt der 18. Februar beſtimmt. Letzteres 
findet im Schützenhaus ſtatt. 

— Der „Cechniſche verein Thorn“ unter 
nahm am Sonntag-Morgen einen Aus flg nach 
dem Waſſerwerk, wo er vom Betriebsleiter Herin 
Dröge im Namen des Herrn Stadtrat Relewes 
begrüßt wurde. Hierauf trat man einen Rund- 
gang am, wobei Herr Diö ze in liebenswürdiger 
Weiſe die einzelnen Anlagen erklärte. Nich der 
Beſichtigung führte Herr Dröge den Verein in 
den hübſch angelegten Park an eine feſtlich ge- 
ſchmückte Tafel, wo er einen Abſchnitt aus der 
Denkſchrift über das Waſſerweik zum beſſeren 
Verſtändnis des eben Geſehenen vortrug. Am 
Schluſſe feines Vortrages brachte Herr Drö ze 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das kräftig 
eingeſtimmt wurde. Herr Dröge hatte es aber 
nicht unterlaſſen, noch für weitere Unterhaltung 
zu ſorgen. So arrangiete er u. a. noch ein 
Garſtſchießen um eine Rieſenzervelatwarſt. Auf 
allgemeinen Beſchluß ließ man aber auch hier 
Gnade vor Recht ergehn und jedem wurde ſein 
Wurſtteil überreicht. Schließlich, nachdem die 
Mittagszeit ſchon überſchritten war, brach 
man in froher Stimmung zum Heimgang auf. 
Es kaun nicht unterlaſſen werden, für den genuß- 
reichen Vormitiag Herrn Stadtrat Kriewes und 
Herrn Betriebsleiter Dröge nochmals den Dank 
des Vereins auszuſprechen. Die nächſte Ver⸗ 
einsſitzung findet Mittwoch den 31. d. Mte. 
8½ Uhr nachmittags im Vereinszim ner im 
Schützenhaus ſtatt. 


Conditoren 


ſtellt ein 


abrik, 


Honigkuchenfabrik. 


und Anstreicher 


Brieſen Weſtpr. 


zur Wuflieferung gewöhnlicher Vrieſſendungen 
durch die Brieſkaſten am Poſtamt 1 um 3.20 
Die Wiiterbeförderung der Briefe 


Gustav Weese, 


Malergehilfen 


G. Jacobi, Malermeiſter. 


Malergehilfen u. — Ein Lehrling 


J. Die literariſche Abteilung des Lehrervereins] mit der Gemeindevertretung wegen Uebernahme 


hatte geſtern im Reſtaurant Pilſener eine 


igung, inder Koſten für den Grunderwerb ein⸗ 
welcher Herr Lehrer Brauer über Hebbels „Judith“ ſchließlich der Wirtſchaftserſchwerniſſe. 


Herr Gutsbeſizer 


ſprach. Der Dichter, der zu den größten Dramatikern[Rübner hat von feinem Grunditäde den zum Bahn⸗ 
zählt und mit Unrecht der Vergeſſenheit anheim gefallen] bau, zur Bahnhofsanlage und zum Zufuhrwege erfor⸗ 


iſt, zeigt bereits in dieſem ſeinem Erſtlingswerk eine] derlichen Grund und Boden unentgeltlich hergegeben. 
ſchöpferiſche Phantaſie, eine gewaltige Gejtaltungstraft, | Mit fünf Beſitzern wurde eine Einigung erzielt, ein Be⸗ 
aber auch ſchon den Drang nach dem Ungeheuerlichen, ſitzer verhält ſich ablehnend, ein zweiter ſtellte ganz un⸗ 
Uebermenſchlichen. Aus der im Dienſte Jehovahs und] gerechtferkigte Forderungen. Die Gemeindevertretung be⸗ 


des Vaterlandes handelnden bibliſchen Judith ſchafft der] ſchloß dem Kreiſe gegenäber für die bisherigen Koſten 
Dichter ein wollüſtiges Weib, das vornehmlich aus Rache] aufzukommen, welche ihm innerhalb der Gemarkung 
über ihre Entehrung den Feind des Vaterlandes mordet. | Scharnau für den Grunderwerb einſchließlich des Erſatzes 
Dadurch wird der kragiſche Konflikt auf das Gebiet des für Wirtſchaſtserſchwerniß aus Anlaß des projektierten 


Geſchlechtlichen verlegt und dem Stücke, das nach 
Hebbeld eigenen Worten ſich auf der äußerſten Grenze des 
Darſtellbaren bewegt, unmöglich gemacht, ſich dauernd 
auf der Bühne zu halten, ſo glänzend auch die erſten 
Erfolge waren. 


— Ein Wohltätigkeits⸗Konzert zum beſten 
des Unterſtützungsfonds für Witwen und Wailen 
der Militärmuſiker veranſtaltet am kommenden 
Freitag, den 26. Auguſt, das Mufikkorps des 
Jiſanterie-Regiments Ne. 176 unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Max Böhm im Schützen⸗ 
hauſe. Hoffentlich geſtaltet ſich an dieſem Tage 
die Witterung angenehmer, damit ein großer 
Beſuch den gewünſchten materiellen Erſolg 
bringt. — Das geſtrige Konzert der Kapell: 
mußte wegen der ſchlechten W.tterang ausfallen. 

— der Kreisausſchuß tritt am Montag, 
den 5. September, zu einer Sitzung im großen 
Saale des Kreishauſes zuſammen. 

— Vermehrung des Schreibwerks. Trotz⸗ 
dem von allen Seiten gegen die Vermehrung des 
Schreibwerks geeiſert wird, mehrt ſich doch das 
Scheeibwerk bei allen Behörden in auff allen der 
Weiſe. Auch bei unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
vermehrt ſich das Schreibwerk ſtändig. Eine 
U-berſicht über die in den einzelnen Buteaus der 
hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung bearbeiteten Ge⸗ 
ſchäſtznummern ergibt einen Maßſtab für den Ge⸗ 
ſchäſtsumfang. Darnach find im Jahre 1901 
juſammen in allen Bareaus 52 416 Nummern 
gegen 38 571 im Jahre 1891 bearbeitet worden. 
Das bedeutet ein Mehr gegen 1891 von 13 845 
Nummern oder über 26 Peozent. 

— die Thorner Kämmerei Forſt ergibt 
nach den letzten Regulierungsarbeiten am 1. 
Oktober 1901 eine Fläche von ins zeſamt 
3664274 Hektar, und ſonſtige zum Riſſort der 
Forſtverwaltung gehörigen Grundbeſitz, Kämpen, 
vorſtädtiſche Wäldchen, Parkanlagen und Gut 
Weishof 1355,775, zuſammen 5026,049 Hektar. 
Der Geſamtüberſchuß der Kämmerei ⸗Forſt deteug 
in den elf Jahren 1890/91 bis 1900/01 
502 748 Mark, mithin im Durchſchnitt jährlich 
45 704 Mark. 

— Ein Militär⸗Sonderzug, der das 1. und 
2. Bataillon des Oſtpr. Faßartillerie-Regiments 
Ne. 1 in Stärke von 55 Offizieren, 1100 Mann, 
22 Pferden und 50 Fahrrädern von Thorn nach 
Tögigsberg befördert, ging heute früh vom hie⸗ 
ſigen Bahnhof ab 

— der Reſtaurationsbetrieb im neuen 
Stadttheater, det zur öffentlichen Ausſchreivung 
gelangt war, ift dem Zweitbietenden, Herrn 
Nowak (Ronditosei) für den jährlichen Pacht⸗ 
zins von 750 Mk. auf 3 Jahre übertragen worden. 
Meiſtbietender wu Herr Orkonom Kropp mit 
900 Mark. 

t. dynamitſprengungen. Geſtern nachmittag wurden 
auf dem Waſſerübungsplaße der Pioniere (Wieſe's Kämve) 
zur Uebung der Pioniere Sprengungen mit Dynamit 
und anderen Sprengſtoffen vorgenommen. Der Luftdruck 
einzelner Exploſionen war noch über 100 Meter weit 
deutlich wahrnehmbar. 

t. Wild. Auf Wieſe's Kämpe, welche in früheren 
Jahren Haſen und Rebhühner beherbergte, hat ſich auch 
in dieſem Jahre wieder das Wild eingefunden, obgleich 


im verfloſſenen Jahre die Kämpe wochenlang hoch über⸗ 3 


ſchwemmt war. Sogar wilde Kaninchen haben ſich im 
Reſtaurationsgarten eingefunden. Des Wirtes Katze er⸗ 
beutete geſtern Nacht ein wildes Kaninchen und brachte 
die Beute ihrem Herrn. 

— Aufgeklärt hat ſih das Verſchwinden 
des Buchdruckers Au zuſt Kremp, das wir vor 
einigen Tagen meldeten. Nach Mitteilungen, die an 


die Eltern gelangt find, befindet er fih in Nüen⸗ - 


berg in Kondition. Uaaufgelläct bleibt noch, auf 
welche Weile die Ausweispapiere nach Thorn ge- 
kom men ſi ad. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 


höchſte Temperatur + 14 niedrigſte + 10. = 


Luftdruck 27,8. Wetter: bewölkt. Wind: N.⸗W. 


— der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
beirug heute — 0,48 Meter. 


Moder, 24. Auauft. 
— Kleinbahnprojelt Mocker⸗scharnan. Wie uns 
„ mitgeteilt wird, verhandelte am Sonnabend 
der Herr Landrat mit mehreren Beſißern der Gemeinde 
Scharnau wegen Hergabe von Land zum Bahnbau und 


Ein Ärbeiter 
und ein Irbeitsbursche 


finden dauernde Beſckäftigung bei 
J. H. Wendisch Nachf. 


Für mein Kolonialwarengeſchäft 
ſuche ich per 1. Oktober einen 


Lehrling. 


M. Kopczynski, Altſt. Markt 


Bedingungen 


R. T. 1904 


mit guter Schulbildung lann ſofort 
eintreten bei 


Lissack & Wolff. vermieten 


ein Lehrling 


zum 1. Oktober geſucht. 
E. Szyminski 


Filtalenleiterin, 


die Kaution a unter gänft. 
ucht. 
an die Geſchäftsſtelle] III. Et. zu vermieten. 
dieſer Zeitung erbeten. 


harmiger Gaskronleuchter 


ſehr billig zu verkaufen. 
. 


2 möbl. Zimmer 
Araberſtraße 5, J. 


Bahnbaues erſtehen werden. Auf den Bahnbau iſt nur 
dann zu rechnen, wenn dem Kreiſe der geſamte hierzu 
erforderliche Grund und Boden unentgeltlich überwieſen 
bezw. die Erſtattnng der Koſten für Erwerb desſelben 
einſchließlich des Erſages der Koſten für Wirtſchafts⸗ 
erſchwerniſſe ſichergeſtellt wird. . 

Die hiefige Jugendwehr begeht die Sedan⸗ 
feier am Sonntag, den 28, Auguſt, in Form eines 
VBolksfeſtes im Schltzenhauſe hierſelbſt. Neben 
Turnen und Konzert findet das Auftreten elner Akrobaten⸗ 
truppe, ferner Eatenausſchießen ſtatt; außerdem wird ein 
Muſeum aufgeihlagen werden. Abends iſt Tanz und 
Gartenillumination. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Reſerolſt. Das 1. Bataillon des Jaftr.⸗Regts. Nr 
176 wurde zum 1. Oktober 1901 von Danzig nach Thorn 
verlegt, während das 2. Bataillon bereits ſeit der Be⸗ 
gründung des Regiments im Jahre 1897 nach Thorn 
kam. 

Einwohnerzahl. Die letzte Volkszählung im Jahre 
1900 ergab für die Stadt Thorn folgendes Reſultat: 
16 232 männliche und 13 403 weibliche, zuſammen 
29 635 Perſonen, bei dieſer Volkszählung wurden die in 
Feſtungswerken außerhalb des Stadtgebietes einquartierten 
Militär- und Zivil⸗Einwohner nicht mitgezählt. Die 
Zahl der innerhalb der Stadt wohnenden Militärperſonen 
beträgt etwa 6000 Perſonen. 


Aeueſte Nachrichten. 

Hannover, 24. Auzuſt. Auf dem Kali⸗ 
werk Eime ereignete ſich geſtern Abend eine 
heftige Exploſion von Gaſen. 4 Ar⸗ 
beiter wurden wurden gelötet, 12 ſchwer und 
3 leicht verletzt. 

Wien, 24 Auguſt. Die „Wiener Ztg.“ 
veröffentlicht einen Staatsvertrag zwiſchen 
Oeſterreich⸗ Ungarn und Sachſen 
netreffend Uebernahme der Linien der Zittau⸗ 
Riichenberger Efſſenbahn zeſellſchaft in daß 
Eigentum des ſächſiſchen Staates. 

Tokio, 24. August. (Reuter) Der Bam 
zer „Sevaſtopol“, der am Dienstag auß 
Port Arthur auslaufen wollte, geriet auf 
eine Seemi te. Et legte fih ſtick auf die 
en und mußte in den Hafen zurück zeſchleppt 
werden. 


iſt die von tauſenden 
Ohne Concurrenz d derten u. f. de. 
der zarteſten Haut der Frauen und Kinder ſeit Jahren 
wärmſtens empfohlenen, an Milde und Feinheit unver⸗ 
r — einen und zur Erzielung und 

thaltung ein önen = 2 

Sahne ia wirtanen Myrrholin-Seife. 
Myrrholin⸗Glyerin Tube 50 Pfg., beſter Hautersme, 
nicht fettend. Myrrholin⸗Puder M. 1 verhütet und 
beſeitigt Wundſein. 


- Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 24. Auguſt. Fonds fen | 23. Aug. 
Bee un 12 
e iſche ten 85, 

5 E 216 30 ‚20 
Wechſel auf Warſchau 215.95 Be 
3½ pt. Reichsanl uni. 1905 102 60 102.50 
3 pet. 9,90 89,90 
3½ pt. Preuß. Conſols 1905 102,30 | 102.25 
3 pet. 5 8 8990 | 89,90 
4 pet. Thorner Stadlanl. 102 75 [ 103,75 
3½ pet. „ „ 18835 58 75 98,75 
3½ PCt. Wpr. Neulaudſch. II Pfbr. > 2 

pet. „ " * = r; 
4 pet. Rum. Aul. von 1834 86,50 86,70 
4 pCt. Aufl. unif. St. N. —.— —.— 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 94,90 94,90 
Gr. Berl. Straßenbahn 185,30 | - 185,50 
Deutsche Bant 220,60 | 220,60 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 89,80 190,25 
Nordd. Kredit-Anftalt 102,60 102,60 

Ag. Elektr. A.-Geſ. 228,20] 230,— 
Bochumer Gußſtahl 209,40 | 210,30 
Harpener Bergbau 21890 | 219,70 

ibernia 260, - 62,.— 

aurahütte 254,60 | 255,90 

eigen: loco Newyarl 113,— 1148 / 

n September 181,50 | 183,56 

„ Ditober 181,50 | 183,50 

n Dezember 5 14155 
Roggen: emtdes 141 141 

85 . — 143,75 | 143,— 

Deze 146,— | 145,— 


> mber 
Spiritus: loco m. 70 MN. 


St. br ar ca 
Wechſel⸗Distont 4 5 t., Lombart-Binsfuß 5 u. 


DrKISSLING S 0d ARREN 


käuflich. 


Schillerſtraße 14 


find zwei Wohnungen à 240 Mark 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Borchardt. 


Wilhelmplatz 6 


Offerten unter 4 Zimmer, 2 Balkons, Badezimm. ze, 


August Glogau. 


Kleine Wohnung 


Neuſtädt. Markt 14. 


MOB. Zimmer es 


Penſion zu haben Brüdenftr. 16, I, x. 


mit voller 
Penſion zu 


—— —— — — — — 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! 
Breitestr. 21. 


ur 
e 


7 AN 
* AN 
N 7 
90 N 
Vi. AN 
vis So lange der Verrat reicht! 214 
* 7 600 elegante D Wi t J k tt mit Satin, teilweise 2 A 
1415 moderne amen - in er- d 2 5 auf Seide gefüttert, 2 1 
7 135 regulärer Wert bis 25 Mk., jetzt 10 Mk. 8 A 
Y 2 60 hochelegante D Wi t J h it durchweg mit Seide 8 4 
9 8 moderne amen- In er 5 a E 8 gefüttert, 7 a 
v E regulärer Wert bis 30 Mk., jetzt 11 MX. 5 0 
f 600 r- Damen-Winter-Jaketts ure ff 
9 ervorragen mit schwerer Seide N 
> 600 elegante amen- In Er- d et S gefüttert, A 
4 lange Damen-Winter-Paletots und Ahendmäntel, 2 44 % W iso. 1 ]4 0 
9 Niemand verabsäume den günstigen Kauf. X E Für guten Sitz wird garantiert. a 


Breitestr. 21. 


Streng feste Preise! 
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> 


nn 
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rr FIIR TIVOLI-KONZERT 


parzellen des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh und 
Ziegen gehltet. Die pp. Beſitzer 
dieſer Tiere werden hiermit vor der 
unbeſugten Ausübung der Weide in 
Sat Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtrafung ge- 


und Erſatzgeld gemäß 8 71 desſelben 
Geſetzes beanſpruchen werden. 
Thorn, den 18. Mai 1904. 


Der Magiſtrat. 


Defftnklicher Ankauf. 
Donnerstag, den 25. d. M. 
nachmittags 6 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 

2 Waggons gesunde Weizen- 
kleie 
ur en Lieferung ohne Nach⸗ 
Ka, ab Alexandrowo, für 
ee defien, den es angeht, 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Eine Schneiderin dun 


Beſchäftiaung in und . Bed 
Haufe. Mauerſtr. 22 J. Aufgang III. 


Reise-Hötel 
oder bessere Gastwirtschaft 
kaufe ich bei Anzahlung bis zu 
Mk. 20010 per bald. Ausführliche 
Offerten unter A. A. 104 poſt⸗ 
lagernd Roftod i. M. 

Agenten zwecklos. 


Kirschsaft, 


friſch von der Preſſe, 
Dr. Herzfeld & Lissner, Hocker 


— Fernſprecher 298. 


Liefere 


Holzpantoffeln 


für Gaſtwirte und Kaufleute, Hand⸗ 
arbeit, r e p. Dutzend 
6,50 Mi, Frauenpantoffeln p. Dtzd. 
2 11. Kin derpantoffeln p. Did. 


8 Pr. Friedland A. 


Vigogne-Wolle, 


b. Kling, Thorn, : 


Dreitoskrasse 7, ekt Mauerslsasse, 


Hiermit die ergebenste Anzeige, dass ich auf vielseitigen Wunsch 
des geehrten Publikums, mit Gegenwärtigem, in meinem Geschäft ein 
grosses Lager von 


Hüten und Mützen 


für Herren und Knaben wieder aufgenommen habe, hoffend dadurch einem 
oft geäussertem Bedürfnis entsprochen zu haben, 

Indem ich billigste Preise und beste Bedienung zusichere, bitte 
ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens und empfehle mich 


bei Bedarf. 
Ergebenst 


G. Kling. 


Uniformmützen, Uniformen, Effekten, Pelzwaren, Hüte und Mützen, 


Echt englische nen 


das beſte Strumpfgarn für Schweißfüße. ‚ Sulls ‚ind 


Perg 1 Ge eſchma 


2200? 


beginnt ihren diesmaligen Kurſus am 15. Oktober 1904. 


Anmeldungen nimmt der Direktor Dr. Nuhnke entgegen. neben der Raiſerlichen Pot, 


PEP / / 
Krebsschwänze in Dill, Ziegelei - Park. 


klein, Gränseweisssaner, 
Eisbein. ein. 


„ tliſche Waffeln. 


enen It 


Petersilge, Schloßſtraße, W Eu. 4 ct . 10 f. dl, Kohnent 


Donnerstag, den 25. Auguſt er. 
vom Muſikkorps des 61. Regiments. Leitung: F. Hietschold, 


F Auserwähltes programm. Anfang 8 Uhr. 
Eintritt 25 Pfg. Familienkarten (3 Perſonen) 60 5 


SCHÜTZENHAUS,. 


Grosses Wollt tigkeits - Konzert . 


zum Beſten des Unterſtützungsfonds 


N 
IN 
AN 
AN 
IN 
IN 
4 
4 für Witwen und Waiſen der Militärmuſiker, 
IN 
AN 
IN 
4 
IN 


>>>> 


N | ausgeführt vom Muſilkorps des 9. Weſtpr. n Regiments Nr. 176. 
Direltion: Max 


— Lehr gewähltes ee — 


Mocker. 
Sonntag, den 28. Auguſt 1904 

Sedanfeier sedan- und 1 
der Jugendwehr. e d e 
N 1 2", nt manage Son Kor. 

N Turnen, Muſeum, Entenaus⸗ 1 
ſchießen, Von un ab Konzert un d 
Kinderbeiukigung- große Tombola, 


Blumen:, Wurftbuden pp., abends 


grosse Schlachtmusik. 


Eintritt für Kameraden von Rrieger- 
Vereinen und deren zum Hausftand 
gehörigen Familienmitglieder frei. 
Nichtmitglieder 20 Pfg., Militär 
ohne Charge 10 Pfg. fur bie Perſon. 

Tanz für Nichtmitglieder 1 Mk. 
Die Kameraden werden erſucht, die 
Vereinsabzeichen u. Orden anzulegen. 

Zu zahlreichem Beſuch werden die 
Kameraden mit ihren Familien, ſowie 
alle Freunde und Gönner des Vereins 
ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Maereker. 


Bier 5 Beilage und 
Ünterhaltungsbl att. 


4 duenne Akohabentrappe 
8 Abends : u s 

Tanz u. Gartenillumination. 

Beginn des Gartenkonzerts: 4 Uhr. 


Eintritt 20 Pfg, Familie (3 Perſ.) 
50 Pfg., Kinder unter 12 Jahren 
10 Pfg. 


4 


Jeden Donnerstag 


Unterhaltungsblatt 


horner 


Ofldeutſche Zeitung 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


Nr. 199. 


— —— 


Donnerstag, den 25. Auguſt. 1904. 


Was ist Glück: 


7 
25 | 


Tuiginal-Romam von Alexander Römer: 
gan 


18. Fortſetzung.) 

Arthur hörte nur mit halbem Ohr. Helmut war unten 
zu den übrigen getreten und ſcherzte mit Bertha. 0 

„Wie iſt der Rechnungsrat eigentlich dazu gekommen, jei- 
nen Sohn bei den Vandalen eintreten zu laſſen,“ ſagte er 
unvermittelt. „Es iſt ein ſehr teures Korps.“ f 

„Das iſt ſchwer zu erklären bei ſeiner Sparſamkeit,“ 
meinte auch Eberhard — „aber es gehört zu den wunder 
lichen Seiten ſeines Weſens. Ich glaube, es ſoll eine Art 
Sühne ſein, weil er durch ſeine zweite Heirat die Kinder aus 
ſeiner erſten Ehe geſchädigt meint. Seine liebevolle Schwä⸗ 
gerin hat ihm das ſo lange vorgeredet, bis es ihm auch zu 
einem Glaubensſatz geworden iſt. Dieſe Schwägerin iſt ſchreck⸗ 
lich, ich haſſe ſie.“ 5 . 

„Ei! ei! wie mich das freut, alſo doch einmal eine nicht 
ganz tugendhafte Empfindung.“ Arthur wendete ſich um 
und ſeine Augen blitzten ſchalkhaft. £ 

„Ja, ich haſſe fie,” bekräftigte Eberhard noch einmal. 
„Sie hat auch den Korpsſtudenten gewollt, den Gedanken zu⸗ 
erſt geboren, denn der gute Helmut iſt ganz unſchuldig an 
der Wahl ſeines Berufs, er iſt ein unbedeutender Kopf und 
taugte gar nicht für das Studium der Jurisprudenz. Aber 
Tante Minna ſtrebt für die Kinder ihrer Melanie, auf ihre 
Weiſe — daß Gott erbarm, wenn du ſie früher die Hexe von 
Endor nannteſt, du tateſt kaum unrecht.“ 

„Freut mich, das zu hören. Aber Fräulein Irmgard, 
was iſt denn von der zu ſagen — ſie iſt wohl das hervor⸗ 
ragendſte Objekt für der Tante hohe Pläne.“ 

Eberhard hatte ſich plötzlich abgewendet und war rot ge⸗ 
worden. Arthur ſtutzte. 

„Warum haſt du mir eigentlich von Irmgard noch gar 
nichts erzählt?“ fragte er raſch. „Sie iſt verteufelt hübſch 
geworden, dünkt mich.“ 

„Iſt ſie das? Ich verſtehe nicht viel von Weiberſchönheit,“ 
entgegnete Eberhard in künſtlich gleichgültigem Ton, „du 
biſt da ein kompetenterer Richter. Aber ſie leidet, fürchte ich, 
am meiſten unter den verdrehten Verhältniſſen da unten. Sie 
beſitzt. Stolz und Feingefühl, aber die verderblichen Ein⸗ 
flüſſe der Tante machen ſich auch für ſie geltend.“ - 

„Na — wenn du da nicht wieder idealiſierſt,“ meinte 

Arthur gleichmütig, „ich fand, ſie war von jeher ein kleines, 
eingebildetes Ding, kokett und manieriert, ich ſtand immer 
auf dem Kriegsfuß mit ihr. 
„„Kokett und manieriert ift fie nicht,“ ſagte Eberhard feſt, 
faſt ſchroff. „Ich wußte übrigens nie, daß du ſo hart über 
ſie urteilteſt, ich hielt euer Zanken für kindiſche Neckerei, 
hinter der ſich oft eine zärtliche Neigung verbirgt.“ 

„Zärtliche Neigung — ha! ha! mein Junge. Ich habe 
freilich etwas geleiſtet in dieſen kleinen, pikanten 5 
niſſen, die ihren Reiz haben, bis zu einem gewiſſen Grade. 
Kennſt du, Tugendſpiegel, überhaupt dieſe Seite des Lebens? 
Aber ich verſichere dich, ich habe ſtets Geſchmack bewieſen in 
der Wahl, gefügig und luſtig mußten ſie ſein, die Weiblein, 
und vor allen Dingen anſpruchslos inbezug auf die ee 
meiner Perſon. Im übrigen haben fie mich ein Heidengeld 


(Nachdruck verboten.) 


gekoſtet — leider — die Weiber ſind unſere ſchlimmſten 
Feinde Eberhard, fie bringen den Stärkſten zum Fall.“ 

Zwiſchen Eberhards Brauen lag eine tiefe Falte. 

„Wir ſprachen eben von Fräulein Irmgard Hiller und 
deine Anknüpfungen an ihre Perſon klingen ſonderbar,“ 
ſagte er ſtreng. j 

In wie fern trat ich ihrer Tugend zu nahe,“ lachte 
Arthur; „ich bitte dich, Eberhard, werde nur kein Philiſter, 
aber — mir dämmert etwas — ſollteſt du? — Menſch! Du 
und Irmgard Hiller, ihr paßt nicht für einander.“ 
Er war aufgeſprungen und ſah dem Freunde prüfend 
in das Geſicht. 5 
Dieſer ſchüttelte unwirſch den Kopf. „Ich tauge nicht 
zu einem Helden in Liebesaffären, laß mich aus dem Spiel 
und die junge Dame ebenfalls. Ich zerſplittere meine Zeit 
nicht in gefährlichen Tändeleien, und wenn mein Herz ein⸗ 
er ſprechen ſollte, jo werde ich es verſtändig im Zaum 

alten.“ 

„Stolz geſprochen, Mentor, juſt, was ich von dir er- 
wartete,“ ſagte Arthur halb gutmütig, halb ſpottend, „und 
nun lebe wohl. Dein leichtfertiger Bruder muß jetzt dieſe 
Atmoſphäre der Tugend und der Ideale wieder verlaſſen 
und wird hinausgeſtoßen in ſeine Welt der ſündigen Ge⸗ 
nüſſe, er hat es, bei Gott, viel ſchwerer, als du.“ 

Er lachte und blickte noch einmal in den Garten hinab. 
Helmut, der Vandale, hockte neben dem kleinen Stiefbruder 
auf der Erde, fie fingen Schmetterlinge, und der Korps⸗ 
ſtudent vergaß darüber all ſeiner Würde. Die ſchöne Bertha 
war verſchwunden, Frau Lina ging mit ihrer Bohnenſchüſſel 
ins Haus. In Arthur verdrängte in dieſem Augenblicke ein 
Gedanke jeden anderen; ob er dem ſchönen Mädchen nicht 
noch einmal begegnen könne. 

Er ging, ſich von Papa Rommler und der Profeſſorin zu 
verabſchieden, die Klänge des Pianos wieſen ihn in der letz⸗ 
teren Gemach. Sie ſaß am Inſtrument und ſpielte 
Beethovens Mondſcheinſonate, ihr Bruder hörte ihr zu. 

Arthur verharrte ſchweigend an der Tür, bis ſie geendet 
hatte. Sie war eine Künſtlernatur, ihr Spiel bewies es, 
und was ihm früher unbewußt Genuß und Freude gegeben, 
das verſtand er heute. Dieſe Frau mit ihrem feinen Sinn, 
ihrer originellen Friſche und ihrem warmen mütterlichen 
Herzen hatte allerlei Keime in ſeine Seele gelegt, die nun 
ſchon lange wieder ſchlummerten, die ſeitdem gar keine Nah⸗ 
— mehr gefunden hatten, und die doch noch nicht erſtorben 

aren 


Er trat auf ſie zu, als ſie die Hände von den Taſten 
gleiten ließ und umarmte ſie ſtürmiſch. „Mutter Ida,“ 
ſagte er, „warum biſt du nicht wirklich meine Mutter!“ 
Dann drückte er haſtig des alten Herrn Hand und eilte aus 
dem Zimmer, ſich der Bewegung ſchämend, die ihn über⸗ 
mannte, * 

Die Profeſſorin breitete ihm die Arme nach. „Der liebe, 
liebe Junge,“ rief ſie und die leicht aufquellenden Tränen 
verdunkelten ihre Augen, „ja, warum bin ich nicht ſeine 
Mutter. So können wir ihn nicht feſſeln und nicht halten, 


und du ſollſt es ſehen, in dem Leben, wie es ihm bereitet 
wird, geht er zu Grunde.“ 

„Das verhüte Gott,“ ſagte der Baurat ernſt. 3 

„Juſtus, hab' Dank für das Wort. Du biſt mir immer 
wie einer der Propheten des alten Bundes erſchienen. Wo 
du nicht verzagſt, da hoffe ich auch.“ 

Arthur ſtürmte indes die Treppe hinunter, hemmte aber 
am Fuß derſelben plötzlich ſeinen Schritt. Bertha Fliedner 
ſtand in der offenen Tür des Hinterzimmers und ſprach mit 
der Tante. Sie nahm Abſchied, ſie fuhr heute abend nach 
Hauſe, die Namen „Fräulein Adelheid“ und „Herr Forſt⸗ 
meiſter“ ſchlugen an des Lauſchenden Ohr, und da ward ihm 
plötzlich der Zuſamenhang klar. Hatte ſie nicht geſagt, ſie 
ſei des Hochthalers Förſters Tochter, ſo war ſie alſo die 
Bertha, von der Fräulein Warbek geſprochen hatte, und ſie 
fuhr heute abend mit Forſtmeiſters nach Hauſe. 

Ei! ei! — und er hatte ja dem Vater verſprochen, ſich bei 
der Abfahrt der Herrſchaften einzuſtellen, jetzt erinnerte er 
ſich dieſes, vorhin ſehr bedingungsweiſe gegebenen Ver⸗ 
ſprechens und hielt es für bindend. 

Langſam ſchritt er zur Tür hinaus, ohne daß die da hin⸗ 
ten Redenden ihn gewahr wurden. Er ſah nach der Uhr, 
es war halb acht, um acht Uhr wollten fie fahren. Ohne Be- 
denken lenkte er jetzt ſeine Schritte nach dem Hotel zum 
Kronprinzen. R 

Der Domänrat war ſehr erfreut, als der Sohn ſich pünkt⸗ 
lich einſtellte. Er ſaß mit dem Forſtmeiſter bei einer gemüt⸗ 
lichen Bowle, Fräulein Adelheid war in die Stadt gegangen, 
um Einkäufe zu machen. Die beiden alten Herren waren in 
redſeliger Stimmung, und Arthur ging vielleicht nicht fehl 
in ſeinen Vermutungen, wenn er annahm, daß da allerlei 
durchgeſprochen worden war, was auch ihn anging, und wenn 
es ihm ſchien, als ob die beiden eine völlige Einigung er⸗ 
zielt hätten. Ihm war die von Weindunſt erfüllte Luft im 
Saale beklommen, er erklärte, ſich nach Fräulein Adelheid 
umſchauen zu wollen und trat vor die Tür. 

Es währte auch nicht lange, ſo kam — freilich nicht Fräu⸗ 
lein Adelheid, aber Bertha Fliedner die Straße entlang und 
war ſehr überraſcht, den jungen Herrn Asberg im Kron⸗ 
prinzen zu finden. Er nahm ihr gleich ſehr zuvorkommend 
ihre Taſche und ihr Plaid ab, und hatte eine allerliebſte ge⸗ 
wandte Art, ſich wie ein alter Bekannter zu geberden, daß 
ihre Befangenheit ſich verminderte. 

Sie ſaßen auf der Bank im Veſtibül, unter den Orangen⸗ 
bäumen, welche dasſelbe ſchmückten und plauderten. Das 
hübſche, lebhafte Geſicht des jungen Herrn leuchtete in dem 
hellen Gaslicht, ſeine Augen blickten treuherzig, er kannte 
ihre heimatliche Gegend, lag doch das Hochthaler Förſter⸗ 
haus kaum anderthalb Stunden von Steinhude entfernt. 
Er war als Knabe oft in ihrem Elternhauſe geweſen, er⸗ 
innerte ſich der freundlichen Frau Förſterin, des ſtattlichen 
Förſters, da jetzt auch des kleinen rotwangigen Mädchens, 
das am Schürzenband der Mutter gehangen. Wie fremd 
war er doch in der Heimat geworden; ſeltſam, während er 
im Ausland war, hatte er ſich kaum nach Hauſe geſehnt, 
jetzt, da er die heimatliche Luft atmete, umſpannen ihn 
tauſend zarte Fäden, die ihn wieder anzogen und feſſelten. 

Er ſprach warm, aufgeſchloſſen, wie zu einem ebenbürti⸗ 
gen Freunde, er verſprach von Steinhude ab in nächſter Zeit 
nach dem Förſterhauſe zu kommen, die Eltern zu begrüßen, 
155 ee zu erneuern. Es klang harmlos, beinahe 

indlich. 

Bertha fand den jungen Herrn bezaubernd. Wohl kam 
ihr mitunter der Gedanke, ob es paſſend ſei, daß ſie hier mit 
dem Fremden ſitze, aber was ſollte ſie machen. Fräulein 
Adelheid kam immer noch nicht und zu den alten Herren 
hinein zu gehen hätte ſich erſt recht nicht geſchickt. 

Endlich kam Fräulein Adelheid. Sie hatte ſich verſpätet 
und war ſehr eilig. Der Diener trug eine Menge Pakete, 
Einkäufe, über welche ſie nach flüchtiger Begrüßung Arthurs 
ſofort mit Bertha redete. Die beiden ſchienen ſehr vertraut 
mit einander zu ſein. Bertha ging der jungen Dame ge⸗ 
ſchäftig zur Hand beim Ordnen und Unterbringen der Sachen 
auf dem Wagen, der ſchon vor der Tür hielt. Auch Arthurs 
Hilfe dabei wurde bereitwillig und ohne Umſtände in An⸗ 
ſpruch genommen. ö 

In dem t&te-A-töte der beiden hatte Fräulein Adel. 
heid jedenfalls nichts gefunden, und als der Forſtmeiſter 
und der Domänrat ſich endlich von ihrer Bowle trennten und 


heraustraten, ſaßen die beiden Mädchen ſchon im Wagen, 
und Arthur ſtand in ſo eifriger, vertraulicher Unterhaltung 
neben ihnen, daß ſein Alter ſchmunzelnd ſich der Lage der 
Dinge freute. 5 


WII. ö 


Eberhard ging, als Arthur ihn verlaſſen hatte, hinunter 
in den Garten. Es dämmerte ſchon und es war niemand 
mehr da. Ihm war beklommen zu Mut. Wie es oft nach 
großen Gefühlserhebungen zu gehen pflegt, kam auch bei 
ihm die Reaktion zum Durchbruch. Der große Tag, auf 
den er ſich ſo ſehr gefreut hatte, war durchlebt, — ſchön, 
ee — und doch hatte ſich Verſtimmendes hineinge⸗ 
miſcht. 

Arthurs Reden, Arthurs zwieſpältiges Weſen hatte ihn, 
den ſchwer Beanlagten, wieder, wie ſo oft früher, verletzt, 
und als der Name Irmgards ſich in ihr Geſpräch flocht, war 
er 1 über ihn gekommen, wie er ſie kaum an ſich 
annte. 

. Er hatte alles andere eher erwartet, als daß Arthur ſo 
über Irmgard urteilen werde. War es möglich, daß ſie 
überhaupt je ſo beurteilt wurde? Er kannte ſie von Kind 
auf; kannte ihr kleines, heißes Herz, das ſich ihm ſo oft 
früher offenbart hatte. In den letzten Jahren hatte er frei⸗ 
lich ihre Entwickelung nicht verfolgen können, ſondern ſie nur 
in größeren Pauſen auf kurze Zeit geſehen. Aber ihm war 
ſie immer das heißblütige, oft durch Unarten entſtellte, im 
Grunde aber ſehr liebebedürftige Kind geblieben, dem die 
rechte Liebe immer gefehlt hatte. Tante Minnas Schuld 


war es, wenn fie ſich an die Stiefmutter nicht angeſchloſſen 


hatte; Frau Lina war eine grundbrave, freundlich geſinnte 
Seele, die der Tochter trotz des geringeren Bildungsgrades 
etwas hätte ſein können. Aber der Hochmut, der Hochmut! 
Den hatte die alberne Tante in dem Kinde von früh auf 
großgezogen. Waren darunter alle beſſeren Keime erſtickt 
worden? 

Er hatte Irmgard geſtern, als er fie nach längerer Tren- 
mung wieder ſah, auffallend verändert gefunden. Sie war 
ſehr ſchön geworden, ſo daß ihr Anblick ihn im erſten Augen⸗ 
blicke blendete. Aber das Kind war nicht mehr in ihr zu er⸗ 
kennen, vor ihm ſtand die formvolle, zurückhaltende junge 
Dame, zu der er nicht mehr den alten Ton finden konnte. 
Warum aber beſchäftigten ſich ſeine Gedanken ausſchließlich 
mit ihr? In ſein Leben paßten einſtweilen ſolche Dinge noch 
nicht, er mußte ſich zuſammenfaſſen für die Aufgaben, die 
vor ihm lagen, in dem Rahmen ſeines nächſten Zukunfts⸗ 
bildes war kein Raum für die Liebe zu einem Weibe. 

Er wandelte unter Bäumen hin und lenkte auf eine 
hinter Gebüſch verſteckte Bank zu. Verwirrt und erſchrocken 
ſtockte ſein Fuß. Dort ſaß Irmgard, einſam bei dem ſinken⸗ 
den Licht, ihre feinen Züge erſchienen ſehr blaß und melan⸗ 
choliſch. Sie trug einen Kragen von dunklem Sammet, wel⸗ 
cher ihre Schultern bedeckte, der hob ihren Teint leuchtend 
hervor, über den Kopf hatte ſie ein ſchwarzes Schleiertuch 
geworfen. 

„Verzeihen Sie, ich wußte nicht, daß Sie hier waren,“ 
ſagte Eberhard und wollte ſich zurückziehen. 

„Sie ſtören mich nicht,“ entgegnete ſie freundlich, „mich 
lockt der ſtille Abend hinaus. Sie hatten einen bewegten 
Tag, erzählen Sie mir, wir ſprachen uns ja geſtern nur auf 
flüchtige Minuten.“ 

Ihm klopfte das Herz, die Begegnung kam ihm uner⸗ 
wartet, er ſetzte ſich an ihre Seite, konnte aber das rechte 
Wort nicht finden. Sie half ihm mit ſicherer Gewandtheit 
über ſeine Verlegenheit hinweg. Sie wußte geſchickt zu 
fragen und teilnehmend zu hören. Sie war ſehr anmutig 
und erſchien ihm doch wie eine Fremde. 

Er gewann erſt allmählich die Herrſchaft über ſich ſelbſt 
zurück, er ſprach ihr von ſeinen Zukunftsplänen, die aller⸗ 
dings noch nicht feſt ſtanden. Einſtweilen wollte und ſollte 
er nach angeſtrengter Arbeitszeit hier beim Vater ausruhen, 
dann fand ſich wohl ein lohnender Auftrag für ihn. Er 
wünſchte frei zu bleiben in ſeinem Schaffen, ohne bindendes 
Amt, wollte darum gar kein Staatsexamen machen; ſein 
Vater war völlig damit einverſtanden. 5 

Le ‚(Bortfegung folgt.), 


8 
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2gaein Menſch iſt unerſetzbar, 


Wie hoch man ihn auch hebt, 
Doch jeder uns unſchätzbar, 
TE Der jo für uns gelebt, 
Daß, wird er uns entriffen — 
Wir ſchmerzlich ihn vermiſſen. 
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Sein Alibi. 


NPovellette von Julia Jobſt. 
(Nachdruck verboten. V 


„Warum haſt du dich ſo ſchön gemacht?“ 

„Heute iſt ein wichtiger Tag, Gertrud.“ 

„So?“ die junge Frau Amtsrichter Wortmann machte 
nachdenklich eine Pauſe, ehe ſie fortfuhr: „Ja, Anni, das 
mußt du mir ſchon näher erklären.“ 1 

„Heute werde ich wohl dem hundertſten Schimmel be- 
gegnen und — — — —“ - 

„Ha ha! Und welchem männlichen Weſen du danach zu⸗ 
erſt begegneſt, der iſt dein Zukünftiger.“ Schweſter Ger⸗ 
trud brach in ſchallendes Gelächter aus, in welches Anni 
herzlich mit einſtimmte. Ä s 

„Ich glaube ja nicht daran, Gertrud, aber es reizt mich 
das Schickſal auf die Probe zu ſtellen. Lotte Grothues hat 
den Beweis geliefert, daß es eintreffen kann, als ſie erſt ihrem 
e begegnet, als ſie den hundertſten Schimmel 
zählte.“ ; 

„Genau weiß man das nicht, Kind, es kann auch ſchon 
der hundertzehnte geweſen ſein, wer zählt nach.“ 

„Ach, geh’, du biſt abſcheulich.“ Anni ſchritt mit ge⸗ 
ſpielter Entrüſtung der Tür zu. 

„Wohin geht der Weg, Schweſterlein?“ 

„Nur zum Briefkaſten. Der Brief an Lotte Grothues 
muß fort.“ 

„Viel Glück auf den Weg und ſieh' nur ja den Richtigen 
an, wenn du den letzten Schimmel begegnet biſt.“ 

Anni hörte die Neckerei wohl kaum, ſie lief eilenden 
Schrittes hinaus und man ſah ſie bald ganz langſam die 
Straße entlang ſchreiten. Das hellblaue Leinenkleid ſtand 
dem roſigem Geſicht beſonders gut, der Matroſenkragen ließ 
den Anſatz des ſchlanken, weißen Hälschen frei, und das 
war gut, denn der blonde Lockenkopf drehte ſich eifrig hin 
und her, um zu ſpähen, ob der erſehnte Schimmel noch nicht 
in Sicht ſei. Schon nahte ſie ſich der Straßenecke, von wel⸗ 
cher der Briefkaſten in leuchtend friſchen Farben zu ihr hin 
ſtrahlte, als ein Räderrollen hörbar wurde. 

Es bog um die Ecke in fleckenloſem Weiß! Was tat's, 
daß das altersgraue oder vielmehr weiße Roß nur einen 
klapprigen Milchwagen hinter ſich her zog, den eine alte 
Frau lenkte, es war und blieb der hundertſte Schimmel. 

Wie das Herzchen klopfte und die blauen Augen ſtrahl⸗ 
ten, die junge Seele ſah dem Kommenden mit fieberhafter 
Spannung entgegen. 

Da war die Straßenecke und auch der Briefkaſten, keine 
Menſchenſeele weit und breit — aber was mochte von der 
anderen Seite ſich ungeſehen nahen? 

Anni nahm ſich Zeit, ihre Schritte wurden immer kleiner, 

fie fühlte ordentlich, wie das Verhängnis über ihr ſchwebte. 
Da — raſche Schritte — fie kamen näher — das mußte ein 
männliches Weſen ſein. Der Zwiſchenraum war durch⸗ 
ſchritten, der fie noch vom Kaſten trennte, fie ſah wie eine 
Männerhand in roten Glacees ſich nach der linken Klappe 
ausſtreckte, während ihre Finger von zart gelben Däniſchen 
umhüllt an ihrer Seite dasſelbe taten. 
Klapp! Der Kaſten hatte die Briefe verſchlungen, doch 
in gleichzeitigem Aufſchrei machten ſich die Briefträger Luft, 
als ihre Augen auf ihre Handſchuhe fielen, die in ſchönſtem 
Indigoblau gefärbt waren und „Donnerwetter, friſch ge⸗ 
ſtrichen!“ ertönte es kräftig von der anderen Seite, wäh⸗ 
rend Anni ſich mit einem verlegenen „Ach!“ begnügte, ſah 
ſie doch in dem ſtattlichen jungen Mann, welcher ihr ſoeben 
bewundernd in die ſchönen Augen blickte, den ihr vom Schick⸗ 
ſal Beſtimmten. 8 

„Da ſteht's,“ ſagte dieſer lachend und deutete auf die 


Auſſchriſt eines Zettels, welcher vorne am Briefkaſten hing. 


denken. 


„Ja, da ſteht's,“ wiederholte Anni und fühlte, wie ihr 
unter den forſchenden Augen das Blut in die Stirne ſtieg. 

„Wir können nicht 'mal die Poſt auf Schadenerſatz 968 
klagen,“ fuhr der junge Mann fort, dem es gar nicht darm 
zu tun war, dieſe reizende Begegnung abzukürzen. 

„Nein,“ antwortete Anni mit niedergeſchlagenen Augen 
und wiſchte eifrig mit dem Taſchentuch an den Hellgelben 
herum, das Uebel natürlich nur vergrößernd. 

„Doch als ihr Gegenüber hinzuſetzte: „Ich werde mir 
die Rotblauen zur Erinnerung an dieſe Stunde aufbe⸗ 
wahren, mein gnädiges Fräulein,“ da ergriff ſie die Flucht 
und trat bald darauf mit hochroten Backen und blitzenden 
Augen wieder bei der Schweſter ein. 

„Nun, Kind, biſt du dem hundertſten Schimmel be⸗ 
gegnet.“ 

„Nein,“ antwortete Anni mit einer Beſtimmtheit, daß 
ſie ſelbſt über ihr Talent zur Lüge erſtaunte. 

3 1 
& 5 

Der nächſte Tag brachte die Dämmerung und damit das 
allabendliche, gemütliche Plauderſtündchen, während deſſen 
ſich der Amtsrichter ſeinen beiden Frauen — wie er Gertrud 
und Anni zu benennen pflegte — widmete. Sonſt pflegte 
Anni ſich um dieſe Zeit in den übermütigſten Neckereien zu 
ergehen, heute ſaß ſie ganz verträumt am Fenſter und blickte 
hinaus: „Ob der Schönſte ſich ihr zeigte, ob ſein ſtolzes 
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Der Hausherr griff zur Tageszeitung und überflog zuerſt 
die Depeſchen nach ſeiner Gewohnheit, dann wendet er das 
Blatt, um beim Anfang zu beginnen. Ein erſtaunter Blick 
flog zu Anni hin, denn nur ſelten überließ ſie ihn in Ruhe 
ſeiner Lektüre. Auch Gertruds Auge ruhte fragend auf der 
Schweſter: „Ob ſie wohl den Hundertſten begegnet war 
und dann — — — —“ f 

Ein verwunderter Ausruf des Mannes unterbrach ihre 
Schlußfolgerung. „Hört doch mal, das kann ſich ja zu einem 
allerliebſten Abenteuer auswachſen. Hier ſteht in fett ge= 
druckten Buchſtaben: „Die junge Dame in hellblauem Leinen⸗ 
kleid mit rundem Matroſenhut, welche geſtern Nachmittag 
um vier Uhr in der Langenſtraße einen Brief in den friſch 
angeſtrichenen Briefkaſten warf und ſich ihre hellen däniſchen 
Handſchuhe befleckte, wird gebeten, ſich bei der Polizei zu 
melden. Ihre Ausſage ſoll das Alibi eines unſchuldig An⸗ 
geklagten bezeugen.“ 

Der Amtsrichter war zu Ende und während er ſich noch 
mit ſeiner Frau in allerlei Randbemerkungen erging, hatten 
ſie auf Anni nicht Acht, die ſich langſam erhoben hatte und 
entſetzt auf den Schwager hinſtarrte. Nun ſtieß ſie rauh 
heraus: „Was iſt Alibi?“ 

„Der junge Mann — fraglos iſt es ein ſolcher, ſonſt 
wäre dieſer Aufruf nicht ſo zart abgefaßt — iſt irgend einer 
Tat angeklagt, welche geſtern um vier Uhr verübt 
iſt, und will nun durch die Zeugenſchaft der jungen 
Dame nackweiſen, daß er ſich zu der Zeit anderswo aufge⸗ 
halten hat.“ ; 2 

„Und wenn ſich die junge Dame nicht meldet?“ 1 

„Dann wird er eben ſo lange in Unterſuchungshaft blei⸗ 
ben, bis ein anderer Beweis beigebracht iſt,“ erwiderte der 
Amtsrichter gleichmütig. 

„Sitzt er im Gefängnis?“ 

„Nun etwas ähnliches iſt es ſchon.“ . 
5 1 5 wenn er ſein — ſein Alibi nicht nachweiſen 
ann?“ 

, Wird er verurteilt, wenn die Anklage genügende In⸗ 
dizien bringt.“ 

„Erwächſt der Dame irgend welche Unannehmlichkeit, 
wenn ſie ſich 7 95 gibt?“ fragte Anni zögernd. 


r 
* 


zA An mijäte RA Gerte iet in der Get, 
„Ja, Anni,“ miſchte ſi rud jetzt in das räch, 
„das hilft nun nicht, du mußt zur Pole. 9 

„Anni!“ rief der Amtsrichter verwundert. 
„Ja, Anni, denn fie hat geitern Nachmittag um vier Uhr 
einen Brief nach dem Kaſten getragen. Das blaue Leinen⸗ 
kleid und der Matroſenhut ſtimmen, und wenn du in ihrem 
Zimmer recht nachſchauſt, werden ſich die befleckten Däniſchen 
auch finden.“ N 
Anni brach in Tränen aus. 
„Hm! Sm!“ machte der Amtsrichter und verfiel in Nach⸗ 
Gertrud hielt aber ihren weinenden Liebling 


d im Arm und konnte es doch ni 
flüſtern: „Sahſt du ihn nach dem hundertſten Schimmel o 
vorher?“ 1 » 

Auf Annis flehendliche Bitte machte ſich der Amtsrichter 
noch an demſelben Abend auf den Weg 
er zu ſeiner ſichtlichen Befriedigung in dem Unterſuchungs⸗ 
gefangenen einen ſtattlichen, jungen Mann fand, der ihm 
einen angenehmen Eindruck machte. Seinem kräftigen Ein ⸗ 
abe hatte derſelbe es zu verdanken, daß er noch die⸗ 

e Nacht in angenehmerem Quartier verbringen 
durfte. Mit herzlichem Händedruck ſchieden die beiden 
Herren von einander und der Amtsrichter eilte zu ſeinen 
Frauen, die natürlich auf Nachricht brannten. 

„Warum iſt er in Haft?“ fragte Gertrud, während 
Anni ſich ganz ſchweigend verhielt, aber ihre Augen 
brannten. 

„Er ſoll an dem bewußten Nachmittag, um vier Uhr in 
Schönkirchen eine Frau tot geradelt haben.“ 

„ „Was er natürlich nicht getan haben kann, wenn er um 
dieſelbe Zeit mit mir zuſammen einen Brief in den Kaſten 
geſteckt hat,“ fuhr Anni energiſch auf. 

Bei 


„Das ſoll eben deine morgige Ausſage erhärten. 
Falles wirſt du wohl eidlich vernommen 


laſſen, ihr m. 


der Schwere des 
werden.“ 

„Ach, du lieber Gott, ſchwören muß ich auch noch.“ 

„Daran ſtirbt man nicht,“ ſagte der Schwager ein 
wenig roh. 

„Bedenke, Anni,“ miſchte ſich Gertrud ein, „du allein 
kannſt den jungen Mann vielleicht den Armen des Geſetzes 
entreißen. j 

„War vielleicht noch ein Zeuge gegenwärtig bei eurer 
Begegnung beim Briefkaſten, Anni?“ 

„Ja, lieber Mann,“ antwortete Gertrud flink, „der hun⸗ 
dertſte Schimmel.“ 

„Da mußte Anni trotz ihrer Verlegenheit doch lachen, 
während die Schweſter dem Gatten eine kurze Er⸗ 
klärung gab, worauf dieſer fortfuhr: „Der Schimmel 
kann nicht gut als Zeuge vorgeladen werden, aber 
vielleicht hat der Angeklagte noch ſeine befleckten Handſchuhe 
aufgehoben.“ 2 

„Ja, die hat er noch,“ verriet Anni eifrig, 

„So, woher weißt du das denn?“ a ; 

Keine Antwort. 5 

1 du haſt mich ja noch gar nicht gefragt, wie er 


„Nun?“ fragte Gertrud anſtatt der verlegenen Schweſter. 
„Dr. Viktor Wendland aus Karlsruhe, z. Z. auf einer 


Vergnügungstour auf dem Rade begriffen, welcher Umſtand 
ihm beinahe verhängnisvoll wurde. f 
* 


* 
Am anderen Morgen ſtand Anni mit glühenden Wangen 
dem Inkulpaten gegenüber und legte mit heiligem Eifer ihr 


Zeugnis ab. Ihr Herz ſchlug im Triumph, als ſie an deſſen 
Seite in Begleitung des Schwagers das Polizeigebäude ver⸗ 


ließ, und es war gut, daß fie die lächelnden Blicke der Be- - 


amten nicht ſah, noch 
austauſchten. 


Dr. Viktor Wendland fand, daß er nach feiner Unter⸗ 
ſuchungshaft doch einige Tage der Erholung gebrauchte. Und 
a er die Wichtigkeit einer ſo beweiskräftigen Zeugin erprobt 
hatte, trennte er ſich in dieſer Zeit nicht mehr wie nötig 
von Fräulein Anni. Am Schluß der erſten Woche ſchon 
nahm der Verkehr mit dem amtsrichterlichen Hauſe einen 
ſo überraſchend vertraulichen Charakter an, daß Gertrud 
dem aufhorchenden Doktor die Geſchichte von Annis hun⸗ 
dertſtem Schimmel verriet. 

Und noch an demſelben Abend gab Dr. Viktor Mend- 
land, ſeinem Vornamen getreu, dem Amtsrichter Gelegen- 


die Bemerkungen hörte, die dieſe 


heit, eine ſeiner glänzendſten Reden zu halten, die damit 


ſchloß: „Er kam — ſah — ſiegte.““ 
Von der Zeit an ſchworen aber alle Freundinnen Annis 


heftiger denn je zu der Fahne des hundertſten Schimmels, 


und wenn du es kannſt. 


Lügen lieber Leſer, ſo ſtrafe ſie 


zur Polizei, wo 


aus DEM REICHE 
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Wissen, 


Das Iunglaftein, 


Schon wieder iſt eine neue Weltſprache von dem Mathematiker 
Profeſſor Peano in Turin ausgearbeitet worden. Eigentlich iſt die 
Sprache allerdings eine recht alte, und darin ſieht der Erfinder ge⸗ 
rade den Hauptvorzug ſeines Vorſchlags. Sie iſt aus dem Latei⸗ 
niſchen hervorgegangen, das nur bis aufs äußerſte vereinfacht iſt, 
indem alle Beugungsendungen fortgelaſſen werden. Es gibt keine 
verſchiedenen Geſchlechter, keine verſchiedenen Perſonen, keine Dekli⸗ 
nation, keine Konjugation. Das Syſtem ſoll nicht nur den Vorteil 
haben, das Lateiniſche wieder zur Sprache der Gelehrtenwelt zu 
machen, die es ſchon im Mittelalter war, ſondern es würde ſich auch 
beſonders leicht einführen laſſen, weil das Lateiniſche ohnehin auf 
allen Schulen gelehrt wird. Profeſſor Peano ſcheint alſo die Hoff⸗ 
nung zu hegen, daß er nicht nur das Volapük und das Eſperanto 
verdrängen, ſondern mit ſeinem Junglatein einen vollen Erfolg er⸗ 
ringen werde. 

Die Leute, die ſich für die Schaffung einer Weltſprache erwärmen, 
ſcheinen jedoch mehrere wichtige Punkte zu überſehen. Wenn nur 
eine Verſtändigung erzielt werden ſoll, ſo könnte man vielleicht auf 
all das verzichten, was eine Sprache eigentlich zu einem Organismus 
macht und ihr Lebhaftigkeit, Mannigfaltigkeit und Schönheit des 
Ausdrucks verleiht. Die Verſtändigung wird aber ſelbſt dadurch noch 
nicht einmal geſichert, wie jeder Deutſche zugeben wird, der einmal 
verſucht hat, ſich mit einem Engländer lateiniſch zu unterhalten. 
Die lateiniſchen Worte werden von der engliſchen Zunge derart aus⸗ 
geſprochen, daß es keine Möglichkeit für den Deutſchen gibt, ihre Be⸗ 
deutung zu erraten. Bei der Schriftſprache kommt dann aber wieder 
in Betracht, daß man von ihr doch noch etwas mehr verlangen muß, 
als eine bloße Feſtſtellung der Tatſachen und Anſichten durch einzelne 
Worte. Man macht den Gelehrten ſchon jetzt zum Vorwurf, daß ſie 
in ihrer Mutterſprache zu trocken und für weitere Kreiſe unverſtänd⸗ 


lich ſchreiben. Bei der Einführung einer internationalen Gelehrten⸗ 


ſprache wie des Junglateins würde auf Stil und Schönheit der 
Darſtellung überhaupt nichts meßr gegeben werden. Aus ſolchen 
Gründen wird wohl immer mur eine kleine Gemeinde an der Agi⸗ 
tation für die Einführung einer Weltſprache teilnehmen. 5 


2 


Allerlei Wiſſenswerkes. 


Beitmeſſer für Blinde. Zu den merkwürdigſten Erfindungen 
gehört eine Uhr für Blinde. An Stelle jeder Zahl auf dem Ziffer⸗ 
blatte befindet ſich ein kleiner Stift, der durch die Berührung des 
Stunbenzeigers verſchwindet. Wünſcht nun der Blinde die Zeit zu 
wiſſen, jo fühlt er nach, wo das Pflöckchen fehlt, und zählt von da 
nach rückwärts bis zur zwölften Stunde. b 


Die Brutſtätten der Aale. Ueber die Fortpflanzung des Aals 
hat ſeit Jahrtauſenden ein Geheimnis obgewaltet. Schon im Alter⸗ 
tum kannte und ſchätzte man den Aal, der aus dem Meer in die 
Flüſſe hinaufſtieg, um dann wieder im Meer zu verſchwinden, ſo 
weit er nicht gefangen wurde, aber man wußte nicht, wo ſeine Nach⸗ 
kommenſchaft herkam. Der alte Ariſtoteles ließ daher die Aale aus 
dem Schlamm des Meeres entſpringen, und dieſer Aberglaube er⸗ 
hielt ſich noch weit über das Mittelalter hinaus. Den großartigen 
Forſchungen des italieniſchen Zoologen Graſſi war endlich der voll⸗ 
ſtändige Nachweis der Fortpflanzung des Aals vorbehalten. Es ge⸗ 
lang dieſem Gelehrten, die Entwickelung des merkwürdigen Fiſches 
vom Ei an zu verfolgen. Man vermutete nun ſchon ſeit längeren 
Zeit, daß die Aale irgendwo in größeren Meerestiefen ihre Brut⸗ 
plätze haben müßten, hatte ſolche aber noch nicht entdeckt. Jetzt iſt 
es dem däniſchen Biologen Dr. Schmidt bei Gelegenheit von Meeres⸗ 
forſchungen in der Umgebung von Island gelungen, den Laich von 
Heilbutten und Aalen aufzufinden. Junge Aalbrut wurde aus 
tiefen Meeresſchichten zwiſchen Island und den Faröern aufgefiſcht. 
Die jungen Aale waren nur 3 Zoll lang und dem ausgewachſenen 
Fiſch völlig unähnlich. Der Laich der Heilbutten wurde zwiſchen 
Island und Grönland angetroffen in der Nähe der Bründe, die feit 
mehreren Jahren von engliſchen und amertkaniſchen Fiſchern regel⸗ 
mäßig beſucht werden. N a 
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Beilage zu No. 199 der 
Thorner O Zeitung. 


Oftdeutſche Zeitung Br Generalanzeiger. 


Donnerstag, den 25. Auguſt 1904. 


Die Bahnverbin dung Thorn⸗ Marienburg. e Königsberg von der Strecke Inon razlaw— Brom- 


Schon kürzlich haben wir in einer Notiz 
darauf bingewieſtn, daß es wünſchenswert ſei, in 
der Richtung Marienburg Thorn einen Abend 
ſchnellzug einzulegen, da die letzte direkte Ver- 
bindung nur mit dem 722 von Marienburg ab- 
gehenden Perſonenzug geschaffen werde, der 1048 
in Thorn eintrifft. Auch die Bicfige Handels- 
kammer hat ſich, wie wir dem Jahresbericht fü 
1903 euinebmen, mit der Frage einer beſſeren 
Verbindung Thorn. Natienburg und damit noch 
Königsberg ciner, Brezlou andererſeits befchäftigt 
und ſchon em 15. Dezember 1903 an den 
Minifter der öffentlichen Arbeiten nachflehende 
Eingabe gerichtet: 

„Ew. Exzellenz bitten wir gehorſamft, verfägen 
zu wollen, daß die auf der Strecke Königsberg Dir- 
ſchau— Bromberg Inowrazlaw— Poſen— Breslau ver⸗ 
re Schnellzüge D 15 und 16 künftig über die 

eichſelſtädtebahn geleitet werden. Die Wichtigkeit 

dieſer die Provinzen Schleſien, Poſen, Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen mit einander verbindenden Schnellzüge für 
unſern Bezirk ſſt von uns von Anfang an anerkannt 
morden, und wenn wir auch im Jahre 1900 angeſichts 
des ſekundären Betriebes auf der Weichſelſtädlebahn 
einen Antrag auf Ueberführung dieſer Züge über die 
Strecke Thorn— Marienburg für ausſichtslos hielten, 
fo baten wir doch die Thorner Verkehrs inſpektion 
Dringend um günſtige Anſchlüſſe. Leider wurde unſerem 
Wunſche nicht ftattgegeben und bis heute noch iſt der 
Breslau-- Königsberger D-Zug in der Richtung von 
Breslau für uns faft gar nicht zu benußen, da in 
Inowrazlaw die nach Thorn und darüber hinaus- 
fahrenden Reiſenden 2 Stunden Aufenthalt haben. 

Sobald es im Jahre 1902 feſtſtand, daß auf der 


Weichſelſtädtebahn der Vollbahn betrieb einge- | mm 


werden würde, haben wir gelegentlich der damals 
in Eraudenz tagenden Fahrplankonſerenz gemeinſchaft⸗ 
lich mit verſchiedenen anderen Teilnehmern den Wunſch 
ausgeſprochen. daß nunmehr die Züge D 15 und 16 
über die Weichſelftädtebahn geleitet werden möchten. 
Eiſenbahnſeitig wurde auch zugeſagt, 
dieſe Angelegenheit in Erwägung zu ziehen, jedoch 
gleichzeitig hervorgehoben, daß wegen der da ⸗ 
mals noch vorhandenen engen Krümm⸗ 
ungen und ftarten Neigungen auf dieſer 
Strecke eine Ueberleitung von D-Zügen noch nicht an⸗ 
gängig jei. Die Staats bahnverwaltung Beabfichtige 
aber, bie Leiſtungsfähigkeit der Strecke durch Beſeitigung 
ber. genannten Uebelftände, foweit dies möglich ſei, zu 
igern. Da wir annehmen, daß inzwiſchen die in 
sſicht genommenen Verbeſſerungen durchgeführt 
worden find, jo halten wir die Zeit gekommen, unſern 
Antrag wieder anzubringen, zumal da andere als 
techniſche Gründe bisher dagegen nicht angeführt wor⸗ 
den ſind. Im Intereſſe des Verkehrs läge 
es ja auch ſicherlich, wenn unſer Wunſch be- 
rückſichtigt werden würde, denn die Zugſtrecken würden 
dadurch einmal um 18 km verkürzt werden, 
und ferner würde der Zug anftele der verkehrsarmen 
Gegend Dirſchau— Bromberg, wo abgeſehen von Brom⸗ 
berg ſelbſt nur ganz kleine Ortſ aften be⸗ 
rührt werden, die volkreichen Weſchſelſtädte er⸗ 
ſchließen und dadurch auch für die Eiſen bahnverwallung 
rentabler werden. Für die Stadt Danzig kann es 
ganz gleichgültig ſein, ob fie in Dirſchau oder in 
Mariendurg Anſchluß an die D-Züge erhält, und den 
Intereſſen Brombergs kann durch gute Anſchlüſſe in 
Inowrazlaw Genüge geleiſtet werden. Den Weichſel⸗ 
ſtädten würde aber dadurch nicht nur eine größere 
Verkehrsbequemlichleit erwachſen, die zur Hebun 8 
von Handel und Induſtrie beitragen würde, 
ſondern es würde dadurch auch die in abgelegenen 
Städten des Oſtens leider vorhandene Nei gung 
ber Bewohner, nach dem Weiten abzu⸗ 
wandern, am beſten bekämpft werden, 
da ſich dann das Gefühl der Abgeſchlsſſenheit vom 
Verkehr bei den Bewohnern der Weſchſelſtädte verlieren 
wird. Dieſe Wirkungen müſſen wir aber bei dem 
jetzigen politiſchen Zuſtande unſerer Oſtprovinzen recht 
hoch einſchätzen. 

Wir geben uns der feſten Hoffnung hin, daß Ew. 
Exzellenz die von uns beantragte Umleitung der D-Büge 
15 und 16 baldigſt verfügen werden. Sollte aber der 
Oberbau ber Weſchſelſtädtebahn auch heute die Ueber⸗ 
führung der D-Züge noch nicht zul aſſen, fo bitten wir 
Ew. Exzellenz gehorſamft und dringend, die baldige 
Beendigung der no wendigen Arbeiten hochgeneigteſt 
anordnen zu wollen.“ 

Der darauf erteilte Beſcheid lautete: 

„Der Handelskammer erwidere ich auf die Ein⸗ 
gabe vom 15. Dezember v. J., daß die Verlegung der 
un D 15 und D 16 zwiſchen Breslau und 
Königsberg von der Strecke Inowrazlam — Bromberg 
Dirſchau auf die Weichſelſtädtebahn aus Betriebs- 
rücſichten unb zur Vermeidung einer Schä⸗ 
digung anderer berechtigter Intereſſen 
nicht angängig if. An den Schnellzug D 16 
nach Breslau beſteht ein unmittelbarer Anſchluß von 
der Weichſelſtädtebahn durch die Schnellzuge 64 und 
D 58. In der Gegenrichtung ift zur Herſiellung des 
bisher fehlenden unmittelbaren Anſchluſſes ver ſuchs 
weiſe die Einlegung eines neuen 
Schnellzuges von Jnowrazlaw über 
Thorn nach Marienburg vom 1. Mai d. J. 
ab in Ausſicht gerommen, von deſſen Benutzung feine 
dauernde Beibehaltung abhängen wird. Es unterliegt 
noch der Prüfung, ob die Mitführung durchgehender 
Wagen in dieſen Zügen zwiſchen Marienburg und 
Breslau angängig iſt.“ 

Die Handels tammer nahm Veranloſſung, auf 
die Angelegenheit nochmals in ſolgender Eingabe 
zurückzukommen: 

„Ew. Exzellenz haben uns auf unſere Eingabe 
vom 15. Dezember dahin beſchieden, daß die Ver⸗ 
legung der Schnellzüge D 15 und 16 zwiſchen Breslau 


erg— Dirſmau auf die Weichſelſtädtebahn aus Be⸗ 
triebsrückſichten und zur Vermeidung einer Schädigung 
anderer berechtigter Intereſſen nicht angängig ſei. Wir 
irren wohl nicht, wenn wir dieſe Ablehnung nicht als 
eine endgültige betrachten, zumal da durch die weiteren 
Verbeſſerungen des Oberbaues der Weichſelſtädtebahn 
in abſehbarer Zeit die Bedenken gegen die Ueberführung 
von D-Zügen hinfällig werden müſſen und man den 
Intereſſen Brombergs auch auf andere Weiſe gerecht 
werden kann. Unter den heutigen Verhältniſſen müſſen 
wir aber Ew. Exzellenz dafür dankbar fein, daß wir 
durch Einlegung eines neuen Schnellzuges nach Thorn 
Marienburg den langerſehnten guten Unſchluß an den 


wäre dann noch, daß die Schnellzuge D 15 und 16 
für die Strecke 
durchgehende Wagen mit ſich führen. 


Handelskammer zu Graudenz überreſcht worden, worin 


als Ergänzung des mit dem 1. Mai eingeführten 


Schnellzuges Inowrazlaw— Poſen— Thorn die Weiter- 
führung des Schnellzug es 53 über die Strecke Bojen— 


ed gewänfgt wird. Damit würde ein direlter 


ug Berlin— Poſen— Thorn— Marienburg geſchaffen 
werden, der mit dem gleichfalls einzurichtenden Rück⸗ 
zug der n die ihrer Bedeutuntz ange 
meſſene Stellung geben und entſchleden zur Hebung 
der Weichſelſtädte beitragen würde. Wir ditten daher 


Ew. Exzellenz gehorſamſt, dem Antrage der Graudenzer 


Handelskammer ftattgeben zu wollen.“ 

Auf dieſe erneute Eingabe erhielt die Handels⸗ 
ken mer von der Eiſenbahndireltion Danzig die 
Mitteilung, daß die Einlegung neuer Schnellzüge 
auf der Strecke Poſen— Jnowrazlaw zur Her- 
ſtellung durchgehender Verbindungen zwiſchen 
Berlin und der Weichſelftädtebahn einſtweilen 
nicht in Frage kommen könne. 


Seitdem iſt es von der Vermehrung und 
Neueinlegung von Zügen FIN geworden. Wir 
halten aber gerade jetzt den Augenblick für ge 
kommen, daß erneut auf die Einlegung mindeſtens 
roch eines Schnellzuges von Marienburg nach 
Thorn alle Hebel in Bewegung geſetzt werden. 
In der nächſten Zeit wird der endgültige Ent⸗ 
wurf für den Wimterfahr plan ſeftgeſtellt, {ol es 


nicht zu ſpät werden, ift keine Zeit zu verlieren. 


. ——'u.ku 
Kleine Chronik. 

„Ein ſchwerer Automobilunfall hat 
ſich, wie die „Filſt. Ztg.“ aus Wiesbaden ge⸗ 
meldet wird, in der Nähe der Eiſenbahnſtation 
Chauſſeehaus ereignet. Nach Eintreten der Dunkel ⸗ 
heit kam am Mittwochabend in raſendem Tempo 
ein mit ſieben Perſonen, zwei Herren, zwei Da⸗ 
men und drei Kindern beſetztes Automobil die 
von der Hohenwurzel ſteil abſallende Straße 
herunter und rannte mit ſolcher Gewalt gegen 
einen Grenzſtein, daß das Fahrzeug auf das 
Bahngleiſe flog. Während fünf Perſonen an- 
ſcheinend unverletzt blieben, wurden der Beſitzer 
und Lenker des Automobils, A. Schneider⸗Röln, 
und ein Verwandter dieſes Herrn fo ſchwer ver- 
letzt, daß man bei beiden für das Leben fürchtet. 


* Die Wechſel des Rittmeiſterz. 
Aus München wird gemeldet: Montag vormittag 
begann vor dem hie igen Kriegsgericht die Ver⸗ 
bandlung gegen den ehemaligen Rittmeiſter 
Morimilton Freiherrn von Horn. Der Ange 
klagte erſchien in Zivil und von einem Ober⸗ 
leutnant vorgeführt. Er iſt 39 Jahre alt und 
in Augsburg geboren, verheiratet, hat zwei Kinder, 
feine Eltern leben noch, der Vater ift General ⸗ 
leutnant zur Dis poſitior. Aus der Anklageſchrift 
geht hervor, daß der Angeklagte beſchuldigt iſt, 
im Jahre 1902 den Leutnant Mor Bomhard 
um 28 000 Mark geſckädigt zu haben, indem er 
vorgab, er werde von ſeinem Schwiegei vater eine 
große Erbſchaft erhalten und beſitze außerdem ein 
Bankguthaben von über 300 000 Mark. Der 
Leutnant ließ ſich durch dieſe Angaben beſtimmen, 
dem Angeklagten nach und nach 25 Wechſel aus⸗ 
zuſtellen. Der Rittmeiſter beſaß aber weder ein 
Bantdepot noch hatte er eine Eibſchaſt zu er⸗ 
warten. Im März 1903 ſchädigte ex unter der 
gleichen Voiſpiegelung den praktiſchen Arzt Dr. 
Hoſbrückl um 40 000 Mank. Ferner beftimmte 
er im Februar 1903 den ihm untergebenen Ober. 
leutnant von Kiliani unter Mißbrauch feiner 


Dien figewalt, ihm Blonkoakzepte zu unterſchreiben, 


wobei er ſich ehrer wörtlich zur Einlöſung dez 
Wechſels verpflichtete. Eine Reihe anderer Offi- 


I lere find in gleicher Weiſe um erhebliche Beträge 


geſchädigt worden. Schließlich hat ſich der An⸗ 
geklagte noch wegen Fahnen flucht zu verant⸗ 
worten. Während eines Teiles der Vernehmung 
und während des Verhörs des Regimentskomman⸗ 
deurs wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das 
Urteil lautete wegen Betruges, dreier militäriſcher 
Vergehen, Mißbrauches der Dienftgewalt und 
13 Verbrechen der Privatmkundenfälſchung auf 
ſechs Jahre Zuchthaus, zehrjährigem Ver⸗ 


[luft der bürgerlichen Ehrenrechte 


Schnellzug D 15 erhalten ſollen. Sehr zu wünſchen 


Inowrazlaw— Thorn — Marienburg 


Ew. Exzellenz iſt nun lürzlich eine Eingabe der 


Inſtandſetzungsarbeiten, welche an dem aus dem 


die nächſte Zeit in Aus ſicht genommen find, 
werden ſich zunächſt vornehmlich auf die Er⸗ 
neuerung der verwitterten Gliederungen, Ornamente 
ulw. zu erſtrecken haben, deren Auswechslung bei 


aus dem Heere. 
* Ein Handwerksburſche von 
feinen Reiſegenoſſen verbrannt. 


Auf der Paſcwalker Chan ſſee wurde, wie aus 
Stettin gemeldet wird, ein ſchlafender Handwerks: 
burſche von feinen Reiſegenoſſen mit einer breun⸗ 
baren Flüſſigkeit übergoſſen und dieſe angezündet, 
woduch der Mann verbrannte. Die Täter find 
ent flohen. i 

»Von einem franzöſiſchen Förſter 
angeſchoſſen. Wie aus Groß, Movyeuvre 
vom 22. Auguſt gemeldet wird, waren am 
Freitag einige Leute aus Groß⸗Mo euvre, Männer, 
Frauen und Kinder in den Wald gegangen um 
dünnes Holz zu ſammeln, und gerieten auf 
ſranzöſiſches Gebiet. Als fie in einer Gruppe 
beiſammen waren, fiel plötzlich ein Schuß, den, 
wie es heißt, der Jbrſter der franzöfiſchen Forſt 
abgegeben hatte. Eine der Frauen ſtürzte von 
mehreren Schiot örnein in den Kopf getroffen, zu 
Boden. Außerdem wurden zwei Männer verletzt. 
Die Verletzungen der Frau gelten als ſchwer, 
die Verletzungen der Männer find leichterer Art. 

Ein Eiſenbahrzuſammenſtoß in 
Süd weſtafrika. Amtlich wird gemeldet: 
Am 9. d. M. erſolgte bei Khan ein Eiſenbahn⸗ 


zufommenfloß zwiſchen einer Lokomotive und fi 


bergberabroflendenben leeren Wagen, wodurch der 
Lolemotivſührer Wilhelm Dieckmann, geb. 29 
Auguſt 1873 in Speſt, und der Heizer Hermann 
Klein, geb. 20. März 1880, getötet wurden. 
Beide ſind in Swakopmund begraben worden. 

* Der bauliche Zuſtand des 
Kölner Doms. In der letzten Zeit ift durch 
außerhalb Kölns erſcheinende Zeitungen mehrfach 
die Nachricht verbreitet worden, daß über den 
baulichen Zuſtand des Kölner Doms „beun⸗ 
ruhigende Gerüchte“ verlauteten. Durch die 
Unterſuchung des ſtaatlichen Ausſchuſſes ſolle 
feftgeftelt worden ſein, daß ſchleunigſt zu um⸗ 
foffenden Herſtellungsarbeiten am Dome ge 
ſchtitten werden müſſe, deren Koſten den noch 
aus den Freilegungsſammlungen zur Verſügung 
ſtehenden Betrag von 1 800 000 Mk. vermutlich 
überſchreiten würden. Derartige Mitteilungen 
entſprechen, wie das „Zentralbl. der Bau verw.“ 
ſchreibt, nicht den Tatſachen; der bauliche Zuſtand 
des Kölner Doms iſt, wie durch die ſorgfältige 
Unterſuchung der verantwortlichen Sachver⸗ 
ſtändigen feftgeftellt worden iſt, keineswegs ein 
derartiger, daß er zu irgend einer „Beunruhigung“ 
Anlaß bietet und aus dieſem Grunde „ſchleunigſt“ 
zu umſoſſenden Herſtellungs arbeiten geſchritten 
weiden müßte. Die allerdings umfangreichen 


Mittelalter ſtammenden Chor des Domes für 


der in der eiſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ausgeführten Wiederherſtellung nicht vorgenommen 
war. Gleichzeitig ſollen an den übrigen Bau⸗ 
teilen des Chors die Außenſeiten, ſoweit ſie noch 
aus dem Trachytgeſtein des Siebengebirges be 
ſtehen — ein Geftein, das, gegen Eir flüſſe des 
Wetters geſchützt, von großer Dauer und Trag⸗ 


kraft iſt, an der Luft aber inſolge des Aus⸗ 


witternz der Ganidin- Einſprengungen leicht 
zerfällt — auß einem wetterbeſtändigen Stein 
erneuert werden. An dem übrigen Domkirchen⸗ 
gebäude find zur beſſein Regelung des Waſſer⸗ 
al fluſſes an den Rinnen und Abfallrohren ſowie 
an den Abdeckungen der Laufgänge uſw. Inſtand⸗ 
fegungs- und Ergänzungsarbeiten vorzunehmen. 
Auch ſollen die infolge der teilweiſe gering ern 
Wetterbeſtändigkeit verſchiedener Steine ſich 
zeigenden Schäden an dieſen Gebäudeteilen in 
nicht ſerner Zeit in einem geordneten Bau⸗ 
betriebe ausgeheilt weiden. Daß bei der räum⸗ 
lichen Ausdehnung und bei dem großen Formen⸗ 
reichtum des Rölner Doms für dieſe Inſtand⸗ 
fegung3- und Unterhallungsarbeiten eine namhafte 
Geldſumme jetzt und auch für die 
forderlich iſt, dürſte nicht beſremdlich erſcheinen. 

»Spaniſche Geiſtliche. Aus Madrid 
wird geſchrieben: Die verbrecheriſchen Inſtinkte 
machen fich in der ſpaniſchen Geiſtlichkeit, die ſich 
bekanntlich für die frömmfte der Welt hält, all» 


mählich fo breit, daß die Zeitungen beinahe ſchon] Feſt 
eine eigene Rubrik dafür einrichten müſſen. Aus .. 


Caſtellan wird telegraphiert, daß in dem be 
nachbarten Lucena zwei Kapläne wegen des Be⸗ 
ſitzes eines Frauenzimmers miteinander in Streit 
gerieten, wobei einer von ihnen durch drei Re⸗ 
volveiſchüſſe und einen Dolchſtich lebensgefährlich 


und Entfernung 


2G 


verletzt wurde. — In Oviedo ſtreckte der Geiſt⸗ 
liche Gonzalez den Rechtsanwalt und Chef⸗ 
redakteur des Katholikenblattes El Carbayon, 
dem er vor der Eiſenbahnſtation aufgelauert hatte, 
durch einen wohlgezielten Revolverſchuß nieder. 
Diesmal handelte es ſich um eine Geldfrage. 


Vom Kutſcher zum Baronet. 
In Thornton Hall zu Buckinghamſhire, dem 
alten Herrenfitz der ehrwürdigen Familie Tyrrel, 
die ſchon 400 Jahre eine hohe Stellung unter 
dem Adel Englands einnimmt, will ein Dioſch ken⸗ 
kutſcher Benjamin Tyrrel als rechtmäßiger Erbe 
einziehen. Seine Anſprüche ſtützt er darauf, daß 
er ein Nachkomme John Tyrrels, des dritten 
Sohnes von Sir Thomas Tymel fe. Thomas 
farb 1705 und hinterließ ſechs Söhne. Der 
älteſte Sohn hatte wieder drei Söhne, von denen 
nur der dritte heiratete. Auf ſeine Tochter, die 
mit einem Dr. Cotton vermählt war, find die 
Beſitztümer der Familie übergegangen. Der KRut⸗ 
ſcher hat nun eiklärt, daß der dritte Sohn von 
Sir Thomas ſein Urgroßvater ſei, und daß auch 
ſchon ſein Großvater und Vater, det letztere im 
Jahre 1860, Ansprüche auf den ihnen rechtmäßig 
zuſtehenden Beſitz gemacht hätten. Doch hätten 
= mit ihren Bemühungen nicht durchdringen 
önnen. i 


* Die vierfache Hofenfalte Die 
elegante «malifche Herrenrwelt iſt in Aufregung: 
man ſtellte ſich vor, daß König Eduard, der 
tonangebende Dirigent der Mode bei den Re⸗ 
gatten in Cowes mit einer vierfachen Hoſenfalte 
in die Oeffentlichkeit getreten iſt! Statt der 
doppelten Falte, die bis jetzt als „dernier eri“ 
der Vornehmheit galt, hatte die Königliche Hofe 
zwei Falten vorn und zwei hinten, was ihr das 
Ausſehen eines nicht ſehr hübſchen viereckigen 
Fabrikſchornſteins gab. Da nun auch der Prinz 
von Wales ſeit jenem denkwürdigen T f 
noch „vierfaltige* Hoſen trägt müſſen alle Le 
doner Gecken, wenn fie als Leute von Geſchmack 
angeſehen werden wollen, ihre Beine in die 
„Fabrikeſſen“ hineinſtecken. Ohne die Hoſe mit 
den vier Bügelſalten iſt das Leben über haupt 


nicht mehr lebenswert!! 


Amtliche Notierungen der Tanziger Börſe 
vom 23, Auguſt 1904. 
Für Getreide, Häljenfrächte und Oelſaalen werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunnle 
Faktorei⸗Proviflon ufanzemi Big vom Käufer an den Ver⸗ 


käufer vergütet. 


ze = af inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 183 
Mk. bez. 


inländ. bunt 742— 761 Gr. 174— 180 Mt. bez. 
inländ. rot 740—777 Gr. 174—1 78 Mk. bez. 
tranſito rot 761— 783 Gr. 138 144 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 


Normalgewicht inländiſch grabkörnig 726—762 Gr. 
128 — 129½ Mk. bezahlt. 


erfte: inländ. große 698—707 Gr. 142— 148 Mk. 

rbjen: tranfito Biltoria- 144 Mk. bez. 

afer: inländ. 135—141 Mk. bez. 

übſen: inländ. Winter⸗ 198 Mk. bez. 

aps: inländiſch Winter⸗ 195— 198 Mk. bez. 

le le: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,60 — 9,89 Mt, bez., 
Roggen⸗ 9,85 — 9,90 Mt. bez. 


Amtlicher Haubelskammerbericht. 

Bromberg, 23. Auguſt. Friſcher Weizen 165 
bis 175 Mark, alter ohne Handel. — Friſcher Roggen 
je nach Qualitat 130—128 Mar, naſſer unter Notiz. — 
Jerſte nach Qualität 120—127 Mart, Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 125—135 Mark, Koch ⸗ 
ware obne Handel. — Alter Hafer: geruchfrei 140 bis 
145 Mark, neuer Hafer 125— 135 Mar. 


Hamburg, 23. Auguſt. (Vormittags bericht.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 36½ Gd, 
per Dezember 3 7¼ Gd., per März 38 Gd., per Mai 
38 ¼ Od. Stetig. 


Hamburg, 23. Auguft. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bafis 88 % 
Rendement neue Uſanze, frei an Worb 3 per 
Auguſt 21,20, per September 21,20, per Oktober 21,75, 
per Dezember 21,65, per März 21,85, per Mai 22,05, 


Zukunft er- Feſt 


5 % ohne Sad —,——.—. g: Feſt. Brot⸗ 
raffinade I ohne Faß 20,25. Kri uder I m. S. 
19,45— 20,20. Gemiſchte Raffinade mit Sack 19,95 


*. —.—. bez., per 23 
21,8: Gd., 21,95 Br., —,— bez., per April 21,95 @b,, 
22,00 Br., —,— bez., per Mai 22,05 Gb., 22,10 Br., 
22,10 bez. — Stetig. 
Köln, 23. Auguſt. E Rüböl loko 49,00, per Okt. 
47,50. — Heiter. 


x 


FREE Verfigerungskand en. 46 Tauſend polizen “ 


EA loamainaRantenanstaltzusinttgant 


Lebans- u. Rsntenvarsicherangswerein auf Gegenseitigkeit. 
Gegründet 1835. Reorganiſtert 1855. 
Neue Verſicherungsbedingungen vom 1, Jauuar 1904, 
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezuz auf Ul nanſechtbarkeit 
und Uaverfallbarkeit der Lebenzverſi therungspolicen. 

u Anerkannt billigt berechnete Prämien bei frühem dividendenbezug. N 
Neue, für Mäuner und Frauen geſonderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mäͤdchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines evan⸗ 
ze ordentlichen Lehrers zu be- 
egen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs drei⸗ 
jährigen Perioden um je 299 Mark 
bi? 3000 Mark. Außerdem wird nach 
endgiltiger Anſtellung ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 400 Mark bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienftalter ſeit der erſten An ⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehaltes bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung für den Unterricht in 
Religion und Deutſch oder in Rech⸗ 
nen und Naturkunde nachweiſen 
können, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 10. September 1904 bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1904. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Sämtliche Inhaber von Fabriken 
und der denſelben gleichſtehenden An⸗ 
lagen im Stadtkreiſe Thorn, Sei 
Kinder unter 14 Jahren (ſiehe $ 135 
der Gewerbeordnung) oder junge Leute 
zwiſchen 14 und 16 Jahren oder 
Arbeiterinnen über 16 Jahre beſchäf⸗ 
tigen wollen, müſſen der unterzeichneten 
Behörde hiervon ſchriftlich Anzeige 
erſtatten (ſiehe 8 135 der Gew.⸗Ord.) 

Soweit dieſe Anzeigen bisher nicht 
erfolgt find, werden ſie bis ſpäteſtens 
d. September d. 33. erwartet. Nach 
lieſem Termin wird Beſtrafung nach 
den beſtehenden Geſetzen in jedem Ueber⸗ 
tretungsfalle herbeigeführt werden. 

Als den Fabien gleichſtehende 
Anlagen ſind anzuſehen: 8 N 
Zimmerplätze und andere Bauhöfe 

Werften und ſolche Ziegeleien ꝛc., 

welche nicht blos vorübergehend 

oder in geringem Umfange betrieben 
werden; 

Werlſtätten, in denen durch elementare 
Kraft bewegte Triebwerke nicht blos 
vorübergehend zur Verwendung 
kommen und in denen nicht aus⸗ 
schließlich zur Familie des Arbeit 
gebers gehörige Perſonen beſchäftigt 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
ertreter: 
Bauptagent Max gläser, Eliſabethſtr. 13/15 in Thorn. 


Bekanntmachung. 


\ A us lle la. j 
it 8 b b 
Gaskocher er eng e en mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergänſtigung $ 8) find in unſerer Ge. 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt. 


Ganz bejonders 


günstiges Angebot! 
Fertige Wäsche für Damen, 
Harren und Kinder. 
Linon, Haustuch, Madapolam, 
Tisch- und Bettzeuge 
zu sehr billigen Preisen. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 
Weſten, g 


großen erfolg a 


f angefertigt oder 5 i 

n denen Frauen⸗ un nderhüte iſt friſch ein⸗ 

beſetzt 3 — 0 Meine — KA 5 

in denen die Anfertigung oder Be⸗ 1 x 
arbeitung von weißer und bunter anerkannt ric wo 2 in all. Preis- 
Bade im großen erfolgt. FTT AR en en |. 
Bon der Anzeigesflicht find befreit: gute ———T, vorrätig. 


(Schügen- 


Fabriken find), haus). 


2. die nicht mit Dampf betriebenen 
Getreidemühlen (ſofern ſie nicht 
Fabriken ſind). — f 

Von der Anzeigepflicht hinſichtlich 
der männlichen jugendlichen Arbeiter 
find befreit die ſonſtigen Motorwert- 
ftätten, in denen in ber — — weniger 
als 10 Arbeiter beſchäftigt werden, 
ſofern ſie zum Handwerk gehören. 

Nähere Auskunft über die Beſchaffen⸗ 
heit der Anzeigen erteilt das Pollzei⸗ 
ſekretariat. - 

Ferner weiſen wir darauf hin, daß 
die aus der Volksſchule entlaſſenen 
minderjährigen gewerblichen Arbeiter 
ohne Unterſchied des Geſchlechts eines 
Arbeitsbuches bedürfen, welches auf 
Antrag des geſetzlichen Vertreters 
koſtenlos durch das hieſige Einwohner 
Meldeamt ausgeſtellt wird und von 
dem betreffenden Arbeitgeber während 
der Beſchäftigungsdauer verwahrt 
werden muß. Die Arbeitsbücher ſind 
den revidierenden Beamten auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. 

Für die Betriebe der Kleider⸗ und 
Wäſchekonfektion (im großen) ſind 
Lohnbücher vorgeſchrieben 

horn, den 18. Auguſt 1904. 


T 
Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bin Abnehmer für monatlich 


5 Waggon heu, 
ebunden oder in Ballen gepreßt. 
emuſterte Offerten nebſt billigſter 
Preisnotierung erbittet 
Hermann Hartmann, Fouragegeſchäft 
Schreibendorf bei Landeshut, Schl. 

sende ich auf 
Geldsuchenden Verlang. gat. 


und feanko Prospekt. 
Bruns Lamm, Berlin SW. II. 


2 
mit hebräiſcher Inſchrift und 


ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 


Irmer, UGrabdenndl-Tabrik 


Thorn, Strobandſtraße 15 


A. Petersilge, Schlossstrasse, 


Ladeneinrichtungen, 


Kontormöbel und Schaufenſterausbauten in allen 
stilarten, ſowie alle vorkommenden Bautiſchler⸗ 
arbeiten werden billigſt und ſauber ausgeführt. 


u Zeichnungen und Voſtenanſchläge gratis bei 


G. Soppart, Thorn. 


x 


. 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 

Einlöſung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 

Koſtenfreie Kontrolle von Wertpapieren in: 
bezug auf Ausloſung, 

Diskontirung von Wechſeln, 

Derzinfung von Depoſitengeldern 

Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 
verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


SEE 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
— dr erdbohrungen, Brunnenbaut, Wasserleitung. 


Bureau für 
Beste Referenzen. 


2 


| 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrengand⸗ 
lung, Culmerſtraße 15. 


Bassere Stellung erlangen Sie 

schnell d. Bestellung d. 

Deutsch. Vakanzen-Regist. Berlin N. 24 
(Keine Zeitung. 


Täglich neue Sendung: 


al Weintrauben. 


ſchöne, große, ſüße Trauben, 


pfund 40 Pfg., 


in Kiſten von 8 bis 10 Pfund billiger, 


Garl Sakriss, 


26 Shuhmakheritrahe 26 
Filialen: 
Podgorz und Culmer Vorſtabt. 
— — ͤ ́——FZäää—ä— — —ͤ ẽů—ů — — 


Naturerzeugnis 


RWAS 


— ſehr bekömmlich. — 
Alkoholfreies, erfriſchendes, aus ſriſchen 
Früchten hergeſtelltes Geſundheitsge⸗ 
tränk in Patentflaſchen 


25 Stück für 2 Mark 


frei ins Haus. — Wiederverkäufer ent ⸗ 
ſprechenden Rabatt, offeriert 


F. A. Mogiiowski, Culmerſtr. 9. 
Fernſprecher 389. 


Habe noch einen größeren Poſten 
prima fetten und mageren 


Räucherſpeck 


abzugeben. Wiederverkäufer erhalten 
angemeſſenen Rabatt. 
Jasinaki, Eliſabethſte 


Ein faft neues 


2ſpäuniges Roßwerk 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gastwirt Deuble, Moder, 
Kaiſer Friedrichſtraße 43. 


1 Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Boggats, Schußbmacherſtraße 12. 


Gebrauchte Flaſchen 


kauft Schulz, Seglerſtr. 10, Keller. 
Empfehle mein 


bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
innerhalb Thorn und Vororte frei 
Verwendungsſtelle. 
Immanns, 
Eulmer (dauſſee, Ecke Kirchhofſte 


Gothaer Lebensverſicherungsbank a. 8. 


Neue Satzung vom 1. Januar 1904 
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unaufecht⸗ 
barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. 5 * 
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäã 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der 
fihernngöfumme (iqährlicher und ſelbſt dividendenberechtig ter 
Summenzuwachs 


| ) 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewskl, S adtrag K. 28. K 
Vertreter in Culmſee: Dtto Deuble. 


Kol. Baugewerkschule Di. Krone wyr. 


verbunden mit Tiefdauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, Wiejen- 
bau⸗ und Eiſenbahntechnikern. Beginn des Winterhalbjabres 18. Oktober, 
55 l 2. April. Nachrichten und Lehrplan koſtenlos durch 
ie Direktion. 


| N Haarausfall! Naarfrass! Naarspalte! 
Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten, alt⸗ und viel 


erprobten 


Näusner's Brennesselspiritus 

p. Flaſche Mi. 0.75 u. Ml. 1.50, ächt mit dem Wendelſteiner 
Aircherl. Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, ver⸗ 
hütet den Haarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche unge⸗ 
mein das Wachstum der Haare. Alpina⸗zeiſe à 50 Pfg- bei 
Friſeur Ed. Lannoch. 


ehme jeden 
Stoff zum 


ire il Daun al. 


J. Böhm, Brückenstrasse 32. 


Grundstück, Altstadt, | Breitestrasse 32 


1 
mit großem Hof, für Handwerk |1. Etage eine große Wohnung mn 
3 geeignet, iſt 1 zu ver Badeeinricht. und Zubeh. vom 1. 10. 
kaufen. Nachweis in der Geſchäfts⸗ 1 Näheres dortſelbſt 3 Tr., 
ſtelle dieſer Zeitung. eſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


Mein Bier⸗ Wohnungen 
verſandt⸗Geſchäft aue vg. 


nebſt Zubehör, Tuch macherſtraze 7, 
Selterfabrik mit Inventar 


1. Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. 
beabſichtige 2 zu verkaufen. 
0 Wind müller. 
Thorn, 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Culmer Vorſtadt 


Wohnung, 
Laden 


Bader. Ur. 17, II. Etage 8 Hi. 
nebft Zubehör, mit auch ohne Pferbe⸗ 
in beſter Lage der Breitenſtraße, ſehr 
preiswert ſofort, oder 1. Janırır zu 


ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
vermieten. Offerten unter A. 7000 


päter zu vermieten. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


s Soppuart, Gerechteſtr. 8/10. 
a Baderstr N T. 7, l. Etage, 
Eine Sallon-Bohnung 


6 Zimmer und Zubehör und eine 
keine Wohnung vom 1. Oktober zu 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 


vermieten. Näheres unten im Laden. 
... ̃ ̃⅛ICWÜ—— en ni 
d. Js. zu vermieten. 


Herrschaftliche Wohnung. 


in der II. Etage, beſtehend aus 5 
Eine Wohnung, 


Zimmern mit Balkon, Badeeinvicht. zc. 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 


iſt billig zu vermieten. 
Zahnarzt Meisel, Breiteſtr. 37, II. 
Zubehör, per ſofort oder per 1. Okt. 
zu vermieten Strobandſtraze 17, I 


Culmerſtraße 10 
Nähere Auskunft erteilt 


Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober 194 zu vermieten. 
Georg Dietrich, Breiteſtr. 35,1“ 
.. — —— 
Kleine 


Bacıkowski. 
Samtilien : Wohnung, 


| 


Dachpappen, 
Theer 


empfiehlt billigt 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtr. 3. 


Herkſchafl. Wohnung. 
im Seitengebäude Breiteſtraße 37, 


Die vom Gymnaſiallehrer Herrn 
Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim. 

beſteh aus 3 Zim., Küche und Zubeh., 

vom 1. Dltorer d. Is. zu vermieten, 


und Zubehör vom 1. Oktober eventl. 
O. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


’ostüme 


Schneider:Kleider und 

Geſellſchafts⸗Toiletten 
werden ſauber und korrekt 
figend bei mäßigen Preiſen 
gearbeitet im 

Koſtüme » Atelier von 

V. Paprscka. 
Schillerſtraße 17, II. Etage. 


Beſte oberſchleſiſche 


Uuß⸗ und Würfel- 


Kohlen 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen 
franko Haus. 


Gottlieb Riefflin. 
Prima 


7 Kohlen, X 


erftil. Marke „Matilde“ 


ſowie oberſchleſiſche Briketts empfehl. 
zu billigſten Preiſen frei Haus 


Gebrüd. Pichert. 


m". Zim mit Benfion jof. bill. z. 
hab. Schuhmacherſtr. 24, 3 Tr., x 


früher zu vermieten 
Bacheſtraße Ur. 9, 2 Treppen. 
L. Bock. 


Eine herrſchaftl. wohnung 
in der 2. Etage, beitehend cus 
Zimmern, Vadeſtube nebit großem 
Zubehör ver 1. Oltober cr. zu ver⸗ 
mieten Brückenſtr. 18, II. 

Zu erfragen Schillerſtraße 8, II. 

Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung. geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Wertſtätte, zu verm. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten per 1. Ditober 1904 
J. Block, Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


ars“ 4 Stuben, Eunee, Subehör zu 
verm. Bäckerſtr. 5, I. E. p. 1. Okt. 04 


Wohnung, .Sa zn Araberke. 5 
Ein kleiner Jeil meines Lager- 
platzes mit Schuppen, 
an der Grauden zer Straße, Ft vom 


1. Oktober ab W ver mieten. 
E. hrensdorff. 


Saub. Vorderwohn., 4 Tr., 2 Stub., 
Küche, ab 1. 10. an ruhige Mieter 


u vermieten Strobandſtraße 6. 
nebſt Zubeh. zum 5 — 


1. Oktober zu vermieten. Schön. vorderz. fär alleinſt. Perſon 
Witt, strobandſtr. 12. Uv. 1. 10, zu verm. $trobandfr. 6. III. 


Ga unſerem Haufe Breiteſts. 3 
1. Etage, ift das 


Balkonzimmer mit Entret 


welches ſich zu Komtoirzweden eigne 
ſofort zu vermieten. 

O. B. Dietrich & Sohn 
Thorn. 


eee eee 
Breitestr. 18, 2. dt. 


herrſchaftliche Wohnung, 
beit. aus 7 Zim., Badeſtud⸗ 
ꝛc. zu vermieten. 


A, Glickmann Kaliski, 


Wohnung, 
4 Zim., h. Käche u Zubeh. umſtändeh 
ſof. o. 1. 10. zu verm. Strobandſtraße 6 


Freundl. kl. Bohaung 


per 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen Breiteſtraße 14, III Trp. 


Wohnung, 2 Stuben, Küch⸗ 


